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Sozialdemokratie und Wehrmacht.
Von Hauptmann a. D . Matthaei .

I.
Eine Darstellung des Verhälwisses der So -

zialdemokraiie zur Wehnnacht , wie es jetzt wie -
der sichtbarer wird , hat von drei Gesichtspunk -
ten auszugehen . Als Grundlage der Betrach¬
tung muß das Erfurter Programm dienen . Zur
Erläuterung des Gegenstandes sind die mannig -
fachen praktifchon Ersahrungen , die schon wäh -
ren -d des Krieges und vor allem nach der Revo -
lntion in bezng auf das Thema »Heer und Ar -
beiterschaft " gemacht worden sind, heranzu¬
ziehen . Zuletzt bedarf es einer eingehenden
Darlegung über die heutige Stellungnahme der
Sozialdemokratischem Partei zu den Wehr -
fragen . . „

Voraus ist grundsätzlich zioeierlei festzustellen .
Das eine : die vorliegende Erörterung versucht
rückschauend sich auf die Gedankengänge des Er -
furter Programms einzustellen , wie sie bei sei-
ner Formulierung vor dreißig Jahren die Herr-
schenden gewesen sein mögen - Das andere : wie
die Sozialdemokratie aus der einen Seite sich
meist mit der Arbeiterschaft ideutisiziert und ans
de randereu Seite — besonders in Wahlkämp¬
fen — oft genug behauptet , daß sie bedeutend
weitere Kreise als Arbeiterschaft und Prole -
tariat umfasse, so sind auch hier Sozialdemo¬
kratie Partei und Arbeiterschaft in der Regel
als gleiche oder zum mindesten ähnliche Begriffe
angeführt . Das Erfurter Programm stellt im
Anschluß an seine Grundsätze eine Anzahl von
Forderungen auf , deren dritte lautet :

„Erziehung zur allgemeinen Wehrhasttgkett .
Bolkswehr an Stelle der stehenden Heere .
Entscheidung über Krieg und Frieden durch
die Volksvertretung . Schlichtung aller mter -
nationalen Streitigkeiten auf schiedsgericht-
lichem Wege ."

Bon den hier ausgeführten Satze » mter -
essieren uns nur die beiden ersten . Die Erläu¬
terung zu dieser Forderung , die seinerzeit von
Kants ky und Schoenlank gegeben wurde , versucht
nun eine Begründung . Aus ihr geht hervor ,
daß die Sozialdemokratie keineswegs deu Wehr-
Sedanken als solchen verwirft, ' denn ein freies
Volk mutz verstehen , die Waffen zu führen , seine
kriegerische Tüchtigkeit ist ein Schutz und Schirm
fü/ deu Frieden de>s Gemeinlebens .

"' Als Ve->
weis für die Notwendigkeit einer Gegenwehr
werden die Kämpfe der Schweizer Bauern gegen
Karl den Kühnen , die Feldzüge der französischen
Revolutionsarmeen von 1793 ab und der Bu -
renkrieg angeführt . Wenn also hier die Mög -
lichkeit einer notwendigen Abwehr keineswegs
in Abrede gestellt wird , so ist doch die Tendenz
dieser Beispiele deutlich erkennbar : es kämpfen
hier nur Bauern und Volk gegen Ritter , ein
revolutionäres Volk geaen legitime Staaten ,
Unterdrückte gegen Bedrücker . Es bleibt typisch
für dio Einseitigkeit solcher Geschichtsauffassung ,
daß die deutschen Befreiungskriege 1813—1815
kein Wort der Erwähnung finden .

Die Nichtbeachtung der in der Folgerichtigkeit
alles historischen Geschehens notwendigen Kriege
von 1860 und 1870 ist weiterhin darum bemer¬
kenswert , weil gerade deren Ergebnis in Wirt-
schaftlicher Beziehung sehr zu Deutschlands
Gunsten ausfiel . Denn die Arbeiterschaft hat
in dem noch 1870 schnell ausblühenden Deutsch-
land reichliche

'
Arbeit und guten Verdienst ge¬

sunden. Wenn nun aber einmal nach der Auf -
sassung der Sozialdemokratie solche Kriege , die
Meist als Präventivkriege gelten können , zu
verurteilen sind , wenn oin unterdrücktes Volk
Nur im Falle äußerster Not zu den Waffen grei -
s?n darf , so wird immerhin gefordert , daß „schon
dem Kinde die Auffassung einzuimpfen ist . daß
Niemand es verdiene , ein Freier zu heißen , der
nicht die Waffen zu führen und mit seinem Blut
siir die Freiheit einzustehen und für sie • •• ster¬
ben weiß .

" Damit können sich alle national den-
senden Männer , denen das Wohl des Vater -
Landes, nicht die politischen Vorrechte einer
Klasse , das wesentliche ihrer Auffassung sind ,
ohne weiteres einverstanden erklären .

Daß aber in dieser Begründung der Forde -
„Erziehung znr allgemeinen Wehrhaftig -

kcit" nicht der allgemeine nationale Gedanke
in den Bordergnmd gestellt werden soll , daß
vielmehr vor allem die Sorge um das Wohl
^iner , allerdings sehr starken , sozialen Klasse
voranstellt , erhellt ans dem zweiten Sutz : er
Forderung : ,,Volksheer an Stelle des st u,enden
Heeres ".

Mcnn fiifi die Soz ia ldemokrati e also nicht ge -
den Wehrgeöanken stellt , so fordert sie doch

£ine Aeudernng des. Wehrsystems . Die Begrün -
"Aug aber zu dieser Forderung ist nur dann
verständlich , wenn man zugleich die gesamte po-
^ tische Auffassung der Sozialdemokratie berück-
nchtigt. Kautsky sagt in der Volksansgabe des
Erfurter Programms : „Gleich im ersten Satze
Unseres Programmes stoßen wir aus ein keiner -
kenswertes Wort : ökonomische Entwicklung .
Dasselbe führt uns sofort auf den Kernpunkt

sozialdemokratischen Gedankenwelt .
"

Die Sozialdemokratie beurteilt also" jegliches
Morisches System vom ökonomischen , wirt -
gastlichen Standpunkt aus — somit auch die
^ ehrkrageu . Sie ist mit öcr herrschenden Wirt -

schaftsordnuug , dem kapitalistischen System , wie
sie es nennt , nicht einverstanden . Da sie ans
dieser Auffassung heraus auch die politische
Macht ausschließlich auf das Kapital zurück-
führt , 6 . h . glaubt , daß dio politische Macht der
„herrschenden Klassen"

, der Monarchie , des
Adels , der Beamtenschaft und auch des weite -
reu Bürgertums als deren Schleppträger nur

von dem kapitalistischen Aufbau unserer Wirt -
schast unterstützt wird , dort ihren Rückhalt fin -
det und ohne das kapitalistische System über -
Haupt nicht mehr existenzfähig wäre , mutz sie
notgedrungen in dem stehenden Heere „eine
Leibwache des Gewaltherrn und einen Schutz
der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung " sehen ,
der „nur den Zwecken des Kapitalismus dient ".

Drahtlicher Sonöernachtöienst
(Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet .»

Sgtvjelmhlands Canosfsgang.
I . Bon unserer Berlin « Redaktion wird uns ge-

drahtet :

Die Meldungen , daß der russische Dichter
Maxim Gorki , der vor einigen Tage » einen
öffentlichen Appell durch Gerhart Hauptmann
an Deutschland gerichtet hatte , nun selbst nach
Berlin kommen wird , um seine Bitte persön -
lich vorzutragen , erregt hier nicht nur aus all -
gemeinen , gewissermaßen humanitären , sondern
aus politischen Gründen großes Interesse . An -
gesichts der Tatsache, datz Gorki seine Mission
nicht nur im Einverständnis , sondern mittelbar
im Auftrag der Sowjetrcgierung ausführt ,
haben wir es mit einer völlig veränderten Si -
tuation in den deutsch-russischen Beziehungen zu
tun . Bor aller Welt steigt Lenin vom hohen
Rotz herab und bekennt endlich öffentlich den
Bankerott des Sowjetsystems zum mindesten in
wirtschaftlicher Beziehung . Gewiß hat die dies -
jährige Mißernte den Anstoß zur bevorstehen -
den Hungersnot gegeben , aber es ist klar , daß
Rußland , das früher den größten Prozentsatz
seiner Getreideernte ausführte , bei rationeller
Bewirtschaftung imstande sein müßte , sich selbst
wenigstens gegen Hungersnot zu schützen . Die
Blockade , die ja die Sowjetregierung im übri¬
gen durch ihre bolschewistische Propaganda in
allen Ländern selbst verschuldet hat , kann auch
nicht, wie Gorki es tut , als Ursache für den
gegenwärtigen , jammervollen Zustand des Lau -
des angegeben werden . Bergwerke und Jndu -
strien könnten verkümmern , aber die Aecker
müßten wenigstens das Lebensnotwendigste her -
vorbringen .

Es besteht kein Zweifel , datz die deutsche Re -
gierung Anstalten zu einer Hilfsaktion treffen
wird , soweit das in ihrer Kraft steht. Es er -
scheint uns aber geboten , der Sowjetregierung
energisch klar zu machen, daß wir nicht gewillt
sind , Rußland aus dem Elend retten zu helfen ,
damit die jetzige russische Regierung nach ernett -
ier Stabilisierung der inneren Verhältnisse , die
wiedergekehrte Gesundheit benutzt , um die Was-
sen der bolschewistischen Propaganda dann er -
neut gegen die uneigennützigen Helfer zu richten .
Man wird von der Sowjetregierung entspre -
chende Garantien zu verlangen haben . In die--
fem Zusammenhang wird es interessant sein, , zu
beobachten , wie sich die K. P . D . zu der Gorki -
schen Mission politisch verhält . Der Tatbestand
ist folgender : der bolschewistische Staat wendet
sich im Augenblick der stärksten Not bittend an
Deutschland , das als Repräsentant der „Bour -
geosie" und des „Kapitalismus "

, als unerbitt -
licher Niederwerfer des mitteldeutschen Auf -
ruhrs der Erbfeind des Bolschewismus ist . Der
Vortrupp des Bolschewismus , ans deutschem
Boden die K .PD . gerät in eine üble Lage . Sol -
len die deutschen Kommunisten die Bitte unter -
stützen? Das wäre nach ihrer bisherigen I^ns-
sassung eine Erniedrigung und eine Demüti -
gnng . Soll sie die Bittaktion verwerfen ? —
Dann unterstützt siei den inneren Zusammen -
brnch Sowjetrnßlands . Die Situation wird da-
durch noch peinlicher , daß bei Bekanntwerden
des Gorkischen Aufrufes an Hauptmann das
amtliche Organ der deutschen Kommunisten , die
Berliner „Rote Fahne "

, zwar die Schilderung
des russischen Elends — entgegen ihrer früheren
Behauptungen — bestätigte , dem Appell aber
nicht gewogen war , einmal weil Gorki zwar ein
Revolutionär , aber kein Bvlschewist und dann
weil Gerhart Hauptmann der erklärte Dichter
der Bourgeoisie sei. Nun stellt sich heraus , daß
die Sowjetregierung durch ihre Initiative , die
deutsche Bourgeoisie nicht nur als satisfaktions -
fähig anerkennt , sondern datz sie durch die Bänke -
rotterklSrung moralisch vor Deutschland kapi-
tuliert .

Von der Berliner Gesandtschaft der Räte -
regieruug wurde heute erläuternd mitgeteilt ,
datz man sich in Moskau klar darüber sei , datz
Deutschland nicht in der Lage ist , nennenswerte
Mengen von Nahrungsmitteln abzugeben . Da -
gegen hofft man von Deutschland Beistand in
der Bekämpfung der furchtbaren Seuchen , be -
sonders der mörderischen Cholera und Dysen -
therie . Es fehlen , wie die Sowjetvertreter er -
klären , alle Medikamente und Arzneien sowie
alle Instrumente zur Durchführung auch nur
der geringsten Operation . Es können keine In -
jektionen vorgenommen werden : auch ein Zu -
ström von deutschen Aerzten erhofft Rußland .

Halbamtlich wird mitgeteilt , datz die Art einer
deutschen Hilfsaktion im Sinne dieser detaillier -
ten Bitte bereits erwogen wird .

Der Stand der deutschen Entwaffnung .
lEigener Drahtdericht .!

Paris , 22. Juli . Briand erklärte dem „Jour -
ual " über den gestrigen Besuch des Vorsitzenden
der interalliierten Kontrollkommission in Berlin :
General Rollet habe ihm befriedigende Nach-
richten über den Stand der Entwaffnung in
Deutschland gegeben . Der Kontrollkommission
wird durch die deutschen Behörden jede ge-
wünschte Erleichterung gegeben . Die Waffen
würden gut abgeliefert . Deutschland be-
sitze keine schwere Artillerie mehr .

Deutschland fordert die Auslieferung Vcchigs .
(Eigener Drahtbericht .)

t . Berlin , 22. Juli . Die deutsche Regierung
hat die deutsche Gesandschaft in Kopenhagen an -
gewiesen , der dänischen Regierung den Antrag auf
Auslieferung des U^Boot -Kommandanten Patzig
im Versolg des Gesetzes über die sogn . Kriegs -
Verbrecher anzukündigen , falls die Nachricht von
seiner Verhaftung sich bestätigt . Die Danziger
Staatsangehörigkeit , die Patzig inzwischen er-
lcngt hat , wird nach Meinung der Regierung
keine Rolle spielen , und die Zuständigkeit des
Reichsgerichts nicht in Frage stellen.

Teuenmgskrarvalle in Graudenz.
(Eigener Dcahtbericht .1

t . Grandenz , 22 . Juli . Ueiber die furchtbare
Teuerung herrscht hier große Ausregung .
Aus dem Wochenmarkt wurde alles kurz und klein
geschlagen: die zum Kauf ausgestellten Bntter -
und Eiervorräte wurden zertreten . In die um-
liegenden Fleischerläden drang die Menge ein
und nahm die großen Fleischstücke vom Halen
weg . Der Brotpreis wurde um nahezu das drei -
fache erhöht .

Verhaftung eines jugendlichen Kommunisten.
(Eigener Drabtbertcht .I

t. München , 22. Juli . (Telunion .) Wegen um-
stürzlerifcher Umtriebe wurde der 18 jährige
Gymnasiast Moritz Heiß augenblicklich verhas -
tet . Die Erhebungen haben ergeben , daß er an
führender Stelle in der kommunistischen In -
gendbewegnng für den Bezirk Südbayern stand .
Bei einer Haussuchung in seiner Wohnung
wurde eine Menge kommunistischer Schriften
aufgefunden .

Ein amerikanischer Kredit ?
( Eigener Drahtbericht .>

Nenyork , 22. Juli . (Reuter . ) Ein Bank -
s y n d i k a t bewilligte einen Kredit von 9 Mil¬
lionen Dollar für Getreideverschissnn -
gen nach Deutschland . Dem Vernehmen nach
läuft der Kredit drei Monate .

Frankreichs Bedingung für die Abrüstungs.
Konferenz .

( Eigener Drahtbericht .)
e . Washington . 22 . Juli . In parlamentari¬

schen Kreisen geht das Gerücht , daß Frankreich
beabsichtige, für die Zusage seiner aufrichtigen
Mitwirkung in der Abrüstuugsfrage von den
Vereinigten Staaten die Zusicherung ihrer be -
niaffneten Hilfe im Falle eines deut -
schen Angriffes zn verlangen .

Das irische Problem .
( Eigener Drabtbcrtcht . t

c . London , 22. Juli . Nach der letzten Zusam -
menkunst von de Valera und Lloyd Ge -
orge wurde eine kurze Mitteilung an die
Presse gemacht, die von der Regierung und von
der irischen Delegation unterzeichnet ist . Darin
wird gesagt , daß eine Basis für eine regelrechte
Konferenz noch nicht gesunden worden ist . De
Balera soll nach Dublin fahren . Er wird wie -
der mit Lloyd George Fühlung nehmen , sobald
er die Lage eingehend mit seinen Kollegen studiert
haben wird . Ueber die Vorschläge , die von Lloyd
George an de Valera gemacht wurden , ist nichts
gesagt worden , doch versicherte man in politischen
Kreisen , daß Irland die Konstitution eines D o -
m i n i o n s angeboten wird , mit Garantien für
Ulster , weitgehenden finanziellen Zugestand -
nissen und einer Art föderativem Bund zwischen
Süd - und Nordirland . Die öffentliche Meinung
ist optimistisch. Man glaubt nicht an einen Ab -
brnch der Verhandlungen .

Die heutige Nummer vuseres Blattes umsaht 10 Seiten .

Da « sind die Worte der Erläuterung zum L,i -
furter Programm . Wir sehen in ihnen den
Kernpunkt des Problems .

In der Begründung heißt es dann weiter, ,
daß ,/das Heerwesen unserer Tage auf das iu -
uigste verwachsen ist nrit der heutigen Wirt¬
schaftsweise" - Es wird ferner betont , daß die
Völker sich bis an die Zähne bewaffnet gegen -
überstehen und datz die Kosten ^ ungeheuerlich
feien ; sie aber habe vor allem diMArbeiter zu
tragen .

An Stelle dieser „verderblichen Einrichtung "
soll eine Volkswehr gesetzt werden . Durch
Turn - und Kampfspiele von Jugend an geschult
und in späteren Jahren zn kurzen Uebnngen
eingezogen , solle jeder wehrfähige Bürger in
der Lage sein , für die gemeinsame Sache kämp-
send einzntreteu . Der Heeresverfassung der
Schweizer Miliz wird zum Schluß besonderes
Lob gespendet .

Schon zn Anfang 3018, also noch während des
Krieges , hat sich der bedeutende Militärgelehrte
General v . Freytag - Loringhoven mit der Frage
„Geschultes Volksheer oder Miliz ?" eingehend
beschäftigt. Er kommt gerade bei der Ansüh -
rung des Schweizer Beisviels zu dem Ergeb -
nis , daß die ganze schweizerische Wehrmacht
überhaupt nur auf dem bewaffneten Schutz des
leicht zu verteidigenden gebirgigen Landes zu¬
geschnitten sei und daß die Llrt der Bewohner
der Heeresorganisation zugute käme . Die gro -
stere Masse aber , die in Deutschland in Frage
kommt , bedingt auch eine größer « Festigkeit .
Diese wird sich ohne dauernde Berufs -
arbeit und ohne F ü h r e r a u s b i ld u n g
nicht herstellen lassen. Somit war die Berglei -
chmiig unserer Heeresverfassung mit dem Schwei -
zer Milizsystem zurzeit der Ausstellung des Er -
furter Programms aus sachlichen, militärischen
und nationalen Gründeil nicht angängig .

Ans der Feststellung dieser Zusammenhängekann man unschwer die letzten Absichten der So -
zialdemorratischen Partei bei der Formulierung
der Programmforöerung über die Wehrsrageu
erkennen . Sie mag aus dem Wortlaut der For -
de-rung uuö der parteioffiziös gegebenen Erlän -
terung nicht ohne weiteres hervorgehen ; doch
sieht man sofort klar , wenn man die praktischen
Erfahrungen der letzten Jahre näher ins Auge
saßt , wie alles politische Beginnen der Sozial -
demokratie ausschließlich von der Sorge um das
Wohl der „Arbeiterklasse " getragen ist , so haben
auch die Forderungen in den Wehrfragen im
Grunde nur einen innerpolitifchen Zweck . Und
so kommen wir , nachdem wir bisher alles Ge -
schehen nach 1914 außer Acht gelassen und ver -
sucht Hoheit , uns völlig auf den Borkriegsznstand
zurückzuversetzen , aus die Anschauungsweise nn -
serer Zeit , die durch die Ereignisse der letzten
Jahre Wandlungen und Bestätigungen von
lange Erprobtem erfahren haben .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß ein
europäischer Großstaaat wie es Deutschland im¬
mer noch ist und vor allem ans wirtschaftlichem
Gebiet unseren Gegnern zum Trotz es auch stets
bleiben wird , Wehr und Waffe haben mutz, um
seine Staatsautorität und damit seine innere
Ordnung und Bolkswirtschajt im Zusammen -
hang mit der Weltwirtschaft ausrecht zu erhal -
ten . Die Ereignisse in Oberschlesien reden hier
in jeder Hinsicht eine deutliche Sprache . Wir
sind wehrlos , weil wir waffenlos sind .

Ans der anderen Seite ist nach dem außer -
ordentlichen Verlust an physischer und seelischer
Kraft , den Deutschland in dem jahrelangen bln -
tigen Abwehrkampf erlitten hat , für die Zukunft
gewiß anzustreben , daß Kriege nach Möglichkeit
vermieden werden . Insoweit ist Pazifismus
durchaus berechtigt .

Und doch werden sich außenpolitische Kriege ,
um ein solches Wort zn gebrauchen , nie völlig
verhindern lassen. So w.iö das Tier das Tier ,
der Mensch den Menschen bekämpft , so werden
auch die Belker sich stets in bitterem Ernst auf -
einauderstürzeu , um eine Entscheidung , über die
es kein Schiedsgericht gibt , blutig auszutragen .
Damit ist grundsätzlich zu rechnen . Tut mal/dies , dauu muß ein Volk alles daran setzeu , um
sich verteidigungsfähig zn erhalten , und so die
Gesamtheit vor einem Schaden zu bewahren ,
der größer wäre auch als beträchtlichere Auf -
waudskosteu für ein Heer im Frieden . Wir er -
leben den Beweis für die Richtigkeit dieser Fest -
stellung in den Tatsachen des Waffenstillstandes ,
der Revolution , des Vertrages von Versailles ,
der beiden letzten Jahre nnd des schweren wirt -
fchaftlichen und nationalen Elends , an dem noch
Generationen werden tragen müssen.

Da auch die führenden Geister der Sozial -
demokratie sich der Wahrheit dieser Grundsätze ,
die keineswegs kriegerisch oder kriegslustig oder
aggressiv sind , im Stillen bewußt sein werden ,
kann es sich bei der Forderung nach einer Um -
stellung des Heeressystems nur um innerpoli -
tische Gesichtspunkte handeln . Daraus erhellt ,
daß auch hier die Sozialdemokratie - das Jnter -
esse einer Klasse, eines Volksieilek , vor das der
Gesamtheit stellt ; trotz allen Beschönigungen
und Verschleierungen , die diese Wahrheit in den
Erläuterungen zum Erfurter Programm er-
fahren hat . Das heißt , die Sozialdemokratie er -
strebt eine Aenderung der Wehrverfassung , um
durch das „Bolksheer " sich gleichfalls eine „Leib-

i
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ßo®öe" M schaffen, öde nach freut Sturz der gegen¬
wärtigen Wirtschaftsordnung des KaprtalismrB ,
durch eine soziale Revolution die Einführung
einer neuen Wirtschaftsordnung , des Sozialis -
nrus , schützt und auch den Wechsel in der politi -
schen Macht durch Heranziehung von bewassne -
tcn und sozialdemokratisch organisierten Arbei¬
tern gegenüber der „Reaktion " zu einem dau¬
ernden Zustand werden läßt .

Zur Erhärtung dieses an sich vielleicht unbe -
queuren Wahrheit diene om Satz , auf den wir
kürzlich in einer sozialistischen Monatsschrift
stießen : „Wenn das Proletariat wirklich gewillt
ist, die gesamte Staatsgewalt fest in die Hand zu
nehmen , so möge es sich folgendes zu Herze «
gehen lassen : die Erhaltung der Demokratie im
Lauf politischer Umwälzungen ist nur möglich
imrch eine fest-geschlossene Heevesmacht .

"

Lorfanty in Paris.
Zum erstenmal feit seinem Fair play -Ber -

sprechen ist Lloyd George in der oberschlesischen
Frage gegenüber der französischen Politik fest
geblieben , indem er dem Verlangen Briands
uach weiterer Verschleppung der entscheidenden
Konferenz und nach militärischer Verstärkung
auch durch englische Truppen ein energisches
Nein entgegenstellen ließ . Ein gewisses Zögern
mit der Antwort erklärt sich vielleicht durch Zu -
fall oder durch die schwierige Drahtverbindung
London —Engadin . Denn datz das Foreign Of -
fice sich vor einem so wichtigen Schritt mit dem
abwesende» Herrn und Meister in Verbindung
setzte, ist wohl anzunehmen . Jedenfalls war es
auffallend , datz der französische Botschafter in
London erst noch eine» dringenden Besuch in
Downing Street machen mutzte, um von Lord
Curzou die bittere Pille entgegenzunehmen , datz
die Regierung von Grotz -Britannien für
raschesten Zusammentritt des Obersten Rates
uud gegen wettere Militarisierungen von
Oberfchlesten ist . In diesem Sinne ging bann
am Dienstag abend die englische Note nach
Paris ab . Offenbar nm der Note Curzons
Nachdruck zu geben und die Entscheidung als
vom Ministerpräsidenten selbst ausgebend dar -
zustelle» , hat sich Lloyd Georges Leibblatt , das
,D >aily Chrouicle " mit einer längeren Begrün -
dung hiuter die diplomatische Aktiv« gestellt,
allerdings sehr geschickt verhüllt , indem es sich
»cimlich mit den Gerüchten über angebliche
Rücktrittsabsichten des deutscheu Reichskanzlers
beschäftigt. Der Rücktritt Dr . Wirths sei im
Augenblick für die Alliierten durchaus kein Vor -
teil , weil doch nur eine weiter nach rechts gerich-
tete Regierung folgen würde . Vielleicht sei die
Drohung mit dem Rücktritt nur ein Versuch
gewesen, die Entscheidung über Oberschlesieu zu
beschleunigen , und das passe eigentlich zu den
Absichten Englands , ein möglichst baldiges Da -
tum für den Zusammentritt des Obersten Rates
festzusetzen. Damit war für den Quai d'Orfay
alles gesagt . Ein Umfall Lloyd Georges scheint
diesmal ausgeschlossen . Die Pariser Presse hat
den Braten rechtzeitig gerochen und sich auf die
n«ue Lage eingeftellt . 24 Stunden vor Eintref -
fe» der englische» Note wutzte der „Matin " zn
verkünde » , datz im Schotze der französischen Re¬
gierung Erwägungen im Gange seien , ob nicht
die Konferenz des Obersten Rates doch schon
etwas früher als im Laufe des Septembers zu-
sammeutrete » solle. Vielleicht Mitte August .
Uud da Lloyd George bis dahi» wohl noch Er-
holung brauche , könne er vom Engadin aus an
irgendeinem Orte Savoyens , an der italienischen
Grenze sich mit Briand und dem Vertreter Jta -
lieus treffen . Dieser praktische Gedanke wurde
vou anderen französischen Blättern sofort aus»
gegrisfe » . Man merkt ihnen förmlich die Er -
leichterung an , schwieriger Erklärungen über
die diplomatische Schlappe Frankreichs
entHobe» zu sei» . Auch dem „Temps " wird es
leichter ums Herz . Ganz kürzlich drohte er » och
mit »anderen Mitteln ", die Frankreich habe , um
sich vernehmlich zu machen. Jetzt will er die
Tatsache „ohne Hintergedanken und ohne Partei -
nähme " betrachten . Der Friede im Osten bleibe
nur da»» gesichert, wenn Frankreich und Eng¬

land zusammenhalten . Das Problem der Sank -
tionen müsse bei der oberschlesischen Frage aus -
geschaltet werden . Aber die Entscheidung dränge .
Da die Entscheidung zu neuen Unruhen in Ober -
schlesien führen könne , seien eben militärische
Verstärkungen nötig . Man sieht, es weht in
Paris ein anderer Wind , wie noch vor drei
Tagen , da die stolze Note Briands hinaus -
segelte. Und Herr K o r s a » t y , der Rebell
gegen die Interalliierte Kommission , der Am -
nestierte , der von Briand Eingeladene , ist nun
gerade , in den schlechten Wind hineingekommen .
Die Zeitungen empfingen ihn nicht mit wedeln -
den Palmenzweigen . Der „Temps " meldete sein
Eintreffen an wenig auffallender Stelle . Und
nun ist er . dieser gesunde , unverwüstliche Jnsur -
gent , plötzlich nach Angabe der Blätter so krank
geworden , „datz er sich nicht so eifrig , wie er
wollte , für das einsetzen könne , weswegen er
nach Paris gekommen sei" . Korsanty , klug und
glatt wie immer , hilft sich gegen diese unfrei -
willige Krankmeldung dadurch , datz er erklärt ,
auch er sei für schnelle Entscheidung . Denn sonst
komme der Aufstand . Gemeint ist natürlich der
vierte polnische Ausstand . Korsanty hat ja selbst
schon am Bahnhof bei seiner Ankunft dem Ver -
tretet der Agentur Radio mitgeteilt , vom Gene -
ral Hoeser drohe keine Gefahr mehr . Die
Drohung mit dem polnischen Aufstand ist natür -
lich an den Obersten Rat gerichtet : Bist du nicht
willig , das Industriegebiet zu zerreitzen , dann
brauchen wir Polen Gewalt ! — Ein Fuchs
bleibt eben ein Fuchs , auch wenn er krank-
geschrieben wird . Dr . A.

Las neue ttalienische Ministerium .
Das Ministerium Bonomi hat nun der ita -

lienischen Kammer sein Programm vorgetragen ,
aber ohne damit besonderen Beifall gefunden zu
haben . Ja wenn augenblicklich Staatsmänner
vorhanden wären , die Lust hätten , die schwere
Bürde eines Ministers zu übernehmen , bestünde
es vielleicht bereits nicht mehr . Die Kammer
beabsichtigt aber ihm bis zum Herbst eine Gna -
denfrist zu geben . Bonomi war in Anbetracht
der gegenwärtigen parlamentarischen Situation
jedenfalls der einzig mögliche Nachfolger Gio ' it-
tts . Er ist mit 4L Jahren der jüngste Minister -
Präsident , de» Italien bis jetzt gehabt hat ? Nitti ,
der zweitjüngste , übernahm mit 52 Jahren die
Präsidentschaft . Der neue Ministerpräsident '

ist
wegen seines gediegenen Charakters bei poli -
tischen Freunde » und Gegnern gleich geachtet.
Er machte ferne politische Schule bei dem sozlali -
stischen Führer Leonidas Bissolati durch, und da
er seiner Zeit die Opposition gegen den tripoli -
tonischen Feldzug nicht billigte , trennte er sich im
Verein mit Bissolati von der offizielle» Sozial -
demokratre und half die reformistische Gruppe
bilden, - er trat aber später wieder in Gegensatz
zu Bissolati , als er sich für die Annexion von
Deutsch - Südtirol erklärte . — Ministerposten
hat Bonomi schon mehrmals bekleidet , »»letzt das
Kriegs - und Schatzministerium . Wie gesagt , ist
der neue Ministerpräsident ein Mann von viel -
fettiger und gründlicher wissenschaftlicher Bil -
dung,' ob er aber die parlamentarische Routine
und die Energie seines greisen Vorgängers Gio -
litti besitzt , ist eine Frage , die er demnächst durch
die Tat beantworten mutz . Bei den herrschenden
»erfahrenen Parteiverhältnifsen der italienischen
Kammer , insbesondere der großen liberal -demo¬
kratischen Gruppe , wird Herr Bonomi einen
schweren Stand haben, ' doch hofft man allgemein ,
datz es mindestens Spätherbst werden wird , bis
Herr Giolitti aus seinem idyllischen piemvntesi -
schen Cavonr wieder in Rom eintrifft , um den
verfahrene « parlamentarischen Karren wieder
flott zu machen.

Das italienische Parlament hat seine Sitzun -
gen am 20. Juli wieder begonnen , am Geburts -
tag der Königinmutter Marsherita , die bekannt¬
lich im Jahre 1900, am tragischen Todestag ihres
Gemahls Humbert , durch ihr energisches und ' ge-
schicktes Auftreten die savoyische Monarchie vor
dem Untergang bewahrt hat .

Reichstaguugder deutschenAngestellten-
jugend in Eisenach.

Der Gewerkschaftsbund der Ange -
st e l l t e n hatte sür die Tage vom 16. bis 18. d.
Mts . seine weibliche und männliche Berufs -
jugend , die 450 Gruppen mit etwa 35 000 Mit -
gliedern umsatzt , zu einem großen Reichötrcfsen
in E i f e n a ch zusammengezogen . Tausende und
Abertausende strömten bereits am Samstag zu
dieser gewaltigen Kundgebung der Heerschau
der deutschen Angestelltenjugend herbei . Samt -
liche Gaue des deutschen Vaterlandes , auch die
abgetretenen , besetzten uud bedrohten Gebiete
hatten ihre jugendlichen Pilgerzüge entsandt .
Auch aus dem unter den Grausamkeiten und
Greueltaten einer ruchlosen polnischen Solda -
teska schwer leidenden Oberschlesien rollten weit
über 500 Jugendliche im Sonderzug heran . Aus
dem Saargebiet hatte die Ortsgruppe Saar -
brücken Vertreter entsandt .

Ganz Eijenach stand im Zeichen der deutschen
Angestelltenjugend -Bewegung . Alle Hauptstratzen
Eisenachs prangten in dem farbenprächtigen
Bilde Hunderter von Wimpeln .. Am Samstag
abend versammelten sich die Führer und Abord -
nungen auf dem Wartenberg am Bismarckturm ,
um die Anweisungen der Festoberleitung und
die Begrüßung durch die gastgel^ ude Ortsgruppe
Eisenach entgegenzunehmen . Unter stürmischem
Heil -Rnfen überbrachte Jugendbundleiter -
w es - Berlin den Willkommensgrntz der Bun -
desleitung . Drahtungen aus allen Teilen des
Reiches wurden verlesen . Die erhebende Huldi -
gung klang aus in von flammender Begeisterung
getragenem Schwur der Jungmannschaft , deut -
sche Arbeit , Kultur und Sitte allezeit hochzuhal-
ten und für die Einigkeit und Größe des Vater -
landes einzustehen .

Am Sonntag morgen sand auf dem Marktplatz
großes Sammeln statt . Jugeudbundvorsteher
Borchar d t - Berlin richtete markige Worte
der Begrüßung an die versammelte Jungmann -
schast . Gauvorsteher M o o g - Weimar brachte
den Willkommen der Thüringer dar . Namens
der Stadt Eisenach sprach Oberbürgermeister
Dr . I a n s o n . Hieraus ordnete sich der unab -
sehbare Zug zur Festseier auf der Wartburg . Im
Wartburahof und den angrenzenden Freiflächen
dängte sich die Jugend Kopf an Kops. Bundes -
Vorsteher Schneid er - Berlin sprach über die
Aufgaben unserer Jugend im Berufe . Die
Wartburg sei eiu Zeichen deutschen Geistes und
deutscher Größe . Die Erinnerung an die größ -
ten Zeiten vaterländischer Geschichte werden in
ihren Mauern lobendig . Mit seiner Bibelüber -
setzuug hat Luther die Tore für die Freiheit
deutschen Geistes weit geöffnet . Das Wort
„Beruf " muß wieder einen heiligen Klang be-
kommen uud die ehrfurchtsvollen Gefühle
wecken , mit denen früher die Jugend in den
Beruf hinein ging . Heute herrscht der materielle
Sinn sür die Sucht nach Erwerb vor,' der innere
Adel der Seele ist den Menschen immer mehr
verloren gegangen . Ein starkes seelisches und
sittliches Verhältnis zur Arbeit muß zurückge-
wonnen werden . Mit Berufsfreude und Stolz
soll die Jugend mitwirken an den Aufgaben des
Standes . Das Herz muß dem Gedanken der
Freiheit und Vaterlandsliebe ergeben sein. Der
durch die Jahrhunderte deutscher Geschichte ge -
heuden Klage über die deutsche Zerrissenheit
stellen wir im G . D . A . den Gedanken der Ein -
heit , Einigkeit und Freiheit gegenüber . Die
Losung für die deutsche Jugend muß sein : „Seid
Herren im Berufe , nicht Knechte!", bewahrt euch
die Freude des Lebens und vergeht nicht, daß
ihr Wegbereiter und Erneuerer deutschen Geistes
und Wesens seid . Schenkt eure heiße Liebe dem
deutschen Vaterland und stellt euch ganz in den
Dienst des Volkes .

Jugendbundvorsteher Borchardt - Berlin
sprach über „Alte deutsche Ideale und das junge
Geschlecht ." Die grotzen Männer der Geschichte
überragen deshalb die anderen , weil sie von ech-
ten Ideale » begeistert waren . Das Ideal der

Brüderlichkeit gilt es in unseren Tagen beson-
derS zu pflegen , wo grotze Teile unseres Volkes
und Vaterlandes von dem Nackentritt unserer
ärgsten Feinde niedergehalten werden . Das
Wort des Schmiedes von Ruhla vor beinahe
tausend Jahren : „Landgraf werde hart !" muß
heute zeitgemäß lauten : „Deutsches Volk werde
hart !" Mit brüderlicher Liebe umfassen wir die
vom Mutterlande losgerissenen und bedrohten
Volksgenossen . Mit zusammengebissenen Zähnen
hoffen wir auf ausgleichende Gerechtigkeit . Vom
Himmel holen wir uns unsere ewigen unver -
äußerlichen Rechte . Oberschlesieu muß deutsch
bleiben . Das vielbelächelte Heimwehgefühl ist
der Urgrund echter Vaterlandsliebe . Der Red -
ner feierte das Gedächtnis des größten Führers
der deutschen Angestelltenjugend der jüngsten
Vergangenheit : Felix Marguart , Reichs-
tagsabgeordneter für den Eisenacher Kreis . In
seinem Geiste wollen wir weiterarbeiten : .Zung
bleiben im Herzen und Deutsch fühlen in der
Brust !" Aufs neue geloben wir die alten deut -
schen Ideale hoch zu halten .

Im Anschluß an diese jür alle Teilnehmer un -
vergeßliche Fest - und Weihestunden im Wart -
burghose wurde eine Wanderung über Elias -
höhle , Annatal , Drachenschlucht . Hohe Sonne , am
Rennsteig nach dem Hirschstein ausgeführt . In
den Nachmittagsstunden entfaltete sich das nach
eigenem Entwürfe ausgeführte Volksfest . Der
Abmarsch nach den gastlichen Quartieren Ei -
senachs erfolgte nach Eintritt der Dunkelheit im
lodernden Scheine der von der vieltausendköpfi -
gen Jungmannschaft geschwungenen Fackeln - 7
ein Schauspiel , das in fffner Großartigkeit bei
Jung und Alt noch lange in der Erinnerung
bleiben wird .

Am Montag fanden Wettkämpfe in Kurz -
schrift, Sportspielen und ein Plakatwettbewerb
statt . In einer besonderen Führersitzung . an
der rund 400 Jugendführer teilnahmen , wurden
Vorträge von Direktor Weber - Leipzig über :
„Die Erziehung zum Beruf durch unsere Jugend -
gruppen "

, von Fritz R i e b v l d - Dresden über
„Das Wesen des Reichsjugendringes "

, von Dr .
med . Born st ein - Berlin „Der augenblickliche
Gesundheitszustand unserer Jugend " und die
Wege zur Besserung "

, von Friedrich M e w e s -
Berlin „Führertum " gehalten .

Eine am Abend stattfindende Schlutzfeier mit
Wimpelweihe beendete die vorzüglich verlaufene
Tagung der deutschen Angestellten -Jugenö .

Deutsches Reich.
Besprechungen im Rschsfinanzminlslerinm.

Im R eichs s ina nzmin ister ium fand gestern un-
ter Vorsitz des Reichskanzlers wiederum
eine mehrstündige Besprechung der beteiligten
Finanzstellen mit hervorragenden Vertretern
der Finanzwelt und der Industrie über
die wichtigen schwebenden Finanzfragen statt.
Der Reichskanzler hat sich bei Uebernahme seineS
Amtes bekanntlich der Mitarbeit dieser Sachver -
ständigen bei der Behandlung der Steuer -, Re-
parations - und Deckungsfragen versichert. Die
täglichen Beratungen haben bereits daz« ge '
führt , eine Reihe von Schwierigkeiten zu besei -
tigeu . Weitere Hindernisse sind noch zu über -
winden . Die Verhandlungen werde » bis Mitte
August daueru . Heute hat wiederum unter an-
derem der Reichsbankpräsident von Havenstein
und eine Anzahl Großindustrieller teilgenow -
men .

fmnm-verleihtrosige «,ju*endfriscb« l
Antlitz u .einrein.zarterTeint
Alle» dies erzeugt die echte

SihonheP™ -
vJ3«rgmaan&Co .,Radebaal

Überall zu haben-

Runft und Wissenschast.
Das neue BMsche Laadesnmseum .

Der Direktor des Badischen Landesmuseums ,
dessen Sammlungen nun sämtlich im Grotz-
herzoglichen Schlosse uutergebracht sind, hatte
sür gestern vormittag Einladungen au die
Presse zur Borbesichtiguug der Räume ergehen
lassen.

Die mit bewährtem Kunstverständnis und aus -
erlesenem Geschmack neu geordneten und gesich-
teten Schätze haben in den weiten Schlotzräumeu
einen vortrefflichen Platz gefunden . Sachgemätz
gegliedert und der Architektur des Schlotzinne -
ren angepaßt , erhält der Besucher eine» Ein -
druck von der Kulturgeschichte vergangener Zei -
ten und nicht nur . soweit sie mit derjenigen des
engeren Badener Landes verbunden ist. Herr -
liche Gobelins , stimmungsvolle Bilder und ein
fein abgestimmtes Farbenmilen geben den Rah -
men , aus dem Plastiken und Glasmalereien ,
Erzeugnisse der Keramik und des Kunstgewer -
bes , Sttckereien , und Textilien , Waffen uud
Bronzearbeiten wirkungsvoll hervortreten . An -
sehnliche Mittel , durch Sammlungen und Stif -
tuugen ergänzt , waren nötig , um das Gefchaf-
fene zu erreichen , und viel stille Arbeit mutzte
geleistet werden , um das für Karlsruhe und
gauz Baden so Wertvolle zu schaffen . Die Lei-
tung der Arbeite » lag in der Hand des Prof .
Dr . Rott , den die Herren Professor Dr .
M ey erle . Dr . Homburger , sowie Frau
Dr . Crouberger und eine Anzahl bewährter
Damen unterstützten .

Die Sammlungen selbst werde » vo» Sonntag
ab der Oeffentlichkeit zugänglich fein , trotzdem
ihr völliger Ausbau noch geraume Zeit in An -
sprach nehme » wird .

Technische Hochschule Karlsruhe . Für das
Wintersemester 1921/22 sind folgende Lehrauf -
träge erteilt worden : dem Regieruugsrat Asal
zur Abhaltung einer zweistündigen Vorlesung
über „Deutschlands Vcrwaltungsrecht " und dem
Privatdozenten Professor Dr . Schnabel für
eine einstündiac Vorlesung aus der badischen
<velcbickte.

Das Staatsministerium hat beschlossen , den
ordentlichen Honorarprofessor Hosrat Dr . ing .
Max Tolle unter Verleihung der Amtsbe -
zeichnnng und der akademischen Rechte eines
ordentlichen Professors zum planmäßigen außer¬
ordentlichen Professor in der Abteilung sür Ma -
schinenwefen , sowie den Direktor des Gewerbe -
aussichtsamtes , Oberregiernnjisxat Privatdozen -
ten Dr .-Jng . Friedrich Ritzmann und den
Oberregiernngsbaurat bei der Eisenbahngene¬
raldirektion Karlsruhe Ferdinand Grimm zu
ordentlichen Honorarprofessoren an der Techni-
scher : Hochschule Karlsruhe zu ernennen .

Literat » r . Ein sicheres Zeichen , datz wir in
die zweite Jahreshälfte eingetreten sind , ist das
Erscheinen des ersten Kalenders auf das
Jahr 1922. Diesmal hat sich der Badische
Kriegerb und mit seinem zugunsten bedürs -
tiger Kriegsteilnehmer herausgegebenen illu¬
strierten Jahrbuch als erster auf dem Plan ein -
gefunden . Es ist im Austrag des Kriegerbund -
Vorstandes redigiert von Karl Melchior und
Walther Stichs . Das nahezu 100 Sotten
starke Heft (gedruckt von I . I . Reiff in Karls -
ruhe ) präsentiert sich mtt seinem wirkungsvollen
und kürstlerisch starken Titelblatt von Friedrich
Stichs sofort sehr einladend . Die Erwerbung
und Ordnung der Beiträge verrät eine kundige
Hand . Es ist gute ErzählungS kunst, es sind er-
lesen« Nerse — das Einleitungsgedicht hat Her -
mann Birrte geschrieben — es ist ein originelles
Kalendarium , es sind vortreffliche illustrative ,
in der Reproduktion allerdings nicht einwand -
frei« Gaben , die sich mit den rein kalenbermäßi -
gen uud unentbehrlichen Artikeln zu einem rich-
tigeu Hausbuch schönen heimatlichen Schrifttums
zusammeuschließen . Kein Geringerer als Hans
Thonra hat sich mit Wort und Bild eingestellt .
Zu ihm gesellen sich bekannte Schriftsteller - und
Malernomen wie FinckH , Ganther , H . Hesse , K .
Hesselbacher, Karrillon , Hermine Maier - Heuser
und andere , ferner Berta Hindenlang t , Volk -
mann , Riedel usw . Der eine , Herausgeber .
Walther Stichs , ein geschätzter Mitarbeiter des
„K . Tagbl .

"
, ist selbst mit beachtlichen Beiträgen

vertreten . Man erkennt in allem , es handelt
sich u«r eine schöne , zu empfehlende Gabe , sie ist

nicht nur billig s2 .50 Mk .) , sondern dient auch
gutem Zweck . Mit dem Erwerb des Krieger -
bundkaleirders kann eine Ehrenpflicht erfüllt
werden . Um so mehr , als es sich nicht etwa um
eine bestimmte einseitige Einstellung handelt , es
waren den Redakteuren sichtlich nur rein künst-
lerische Leitpunkte maßgebend .

Theater unö Mustk.
Die «intime " Oper .

Bernhard Shaw über den „Opernschreck" . —
Der unfähige Richard Wagner .

Ein vielumstrittenes musitdramattsches Ex-
periment ist dieser Tage in London Ereignis
geworden . Ein Herr Rösing hat die als Konzert -
saal bekannte Aeolian Hall gepachtet , um hier
mit Unterstützung russischer und englischer Künst -
ler im Rahmen des Konzerts Opernvorstellun -
gen zu veranstalten und damit die Spezialität
der „Intimen Oper " zu begründen .- Ueber das
Wesen dieser neuen Opersorm verbreitete sich,
wie der „Daily Telegraph " berichtet , kürzlich
der Unternehmer in einem , durch Gesangsdar -
bietungen der Mitglieder dieser Rosingoper illu -
strierten Vortrag in einer musikalischen Soiröe .
Rösing faßte seine Meinung in dem Satz zusam -
men , daß , genau genommen , in einer Oper die
durch die Musik veranschaulichte Psychologie deö
Dramas die Hauptsache , und daß das große
Orchester und ein ebensolcher Chor als neben -
sächliches und überflüssiges Beiwerk zu betrach -
ten seien . Nach ihm nahm Bernhard Shaw das
Wort , um sich dahin auszusprechen , daß man sich
sehr wohl eine Opernvorstellung in anderer

torm
denken könne , als sie sich gegenwärtig in

ovent Garden oder in der Pariser Großen
Oper abspiele . Er selbst sei Jahre lang Theater -
kritiker gewesen und habe als solcher auch die
Vorstellungen der Großen Oper besprochen, aber
mrr aus dem Grunde , weil er dafür bezahlt
worden sei, die Oper zu besuchen. Tas Unglück
sei es , daß die Komponisten im Geist immer an
die grotzen Häuser , wie Covent Garden oder die
Pariser Oper dächten . Unter dem eingebildeten
Zwang , nur für die Opernhäuser der Weltstädte

zu schreiben, glaubten die Tondichter auch ge-
zwungen zu sein , ihre Werke mit einem riesige»
Orchester und einem ebenso gewaltigen Chor
auszustatten . Er hege den heißen Wunsch, daß
die revolutionäre Bewegung , die gegenwärtig
über Europa dahinrase , alle Opernhäuser nieder -
legen werde . sGelächter . ) Diesen Wunsch hege
er seit dem Tage , als er einmal in der kleinen
Stadt Glastinbnry einer Opernvorstellung bei¬
wohnte , die von Natursängern ausgeführt wurde
und einen ausgesprochen künstlerischen Erfolg
erzielte . Er habe die größten Opernfänger
Europas gehört , aber erst hier , in der Scheune
von Glastinbnry , habe er eine Oper zu höre »
bekommen , die mit dem lebendigen Reiz der
Realität auf ihn gewirkt habe . (Hört ! hört !)
hege nicht den geringsten Zweifel , datz Rösing »
Versuch einen großen Erfolg haben und öew
Publikum reine Kunstgenüsse vermitteln werde-
Man könne eine Oper gut und gern in einer
Scheune oder in einer durch ein paar Eisengitter
abgeschlossenen Eisenbahnnnterführung ausfüo "
ren und dabei künstlerische Wirkungen erziele »,
worauf ja letzten Endes alles ankomme .

Dem irischen Dichter folgte als Redner der
Sänger de Lara , der erklärte , er gehe noch einen
Schritt weiter als der Vorredner und nehw^
keinen Anstand , offen auszusprechen , datz ma»
sich auch an einer Oper ersreuen könne , die oh»^
jeden Jnstrumentalapparat aufgeführt werde'
Rösing werde sich durch die Schaffuug der
timen Oper " einen unsterblichen Namen mache » '
In Wahrheit werde in der Oper heute ein. »»'
nützer Aufwand fruchtlos vertan . Die Ope
würde nicht das geringste an dramatischem Et >V
druck verlieren , wenn man sie ohne Chor
mit einem ganz kleinen Orchester herausbräwl •
Der Fluch für die Oper war seiner Meinung
nach Richard Wagner , ein Mann , dem jedei u ».
higkeit als Opernkomponist abzusprechen W-
Das beste Element in der Oper sei die meni «
liche Stimme , und diefe werde in den modern
Werken zugunsten des Orchesters geopfert .
Oper werde nur lebensfähig sein , wenn man ?
der ursprüglichen , einfachen Form des » L ,
drucks der Empfindung durch Gesang zur » ^
kehre . Alles Uebrige sei der Oper fremd
führe sie von ihrem Wege ab.
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Die verschaffen wir unserem Volte
Arbeit und Brot ?

Unter dieser Überschrift brachte Nr . 178 des
^agblattes " von Rcgicrungsbaumeister Neu -

einen sehr beachtenswerten Artikel . Es ist
%# öfters während der letzten Jahre darauf
zugewiesen worden , wie viel Oed -, Moor -, und
?iideland in ^ Deutschland mutzlos brach ließt .

Baden wird es wohl sehr schwer halten , nutz-
Aachen zu kultivieren , da nicht einmal die

Kameradschaft Baden " Brachland erhalten
^ nte und sich im Ostenholzer Moor in Han -

ansiedeln mutzte. Es gibt noch einen an -
J? tt Weg zur Erzeugung von Lebensmitteln ,
j? ist die Geflügelzucht . Ihr wird lange nicht

Beachtung geschenkt , die sie verdient . Ist
ein Ei das beste Nahrungsmittel für ge*

."ttbe und kranke Menschen und wird vom klein»
^ Kind bis zum ältesten Greis gerne gegef-
,? • Es ist ein Univenalnahrungsm ittel ersten
5 n̂«eS. Warum verlegen wir uns nicht in
^ größerem Matze auf die geschäftsmäßige Ge-
,'% lzncht ? Nach meiner nun 15jährigen Er -
5^ ung ist es möglich, mit 12V Hühnern nebst' Ziegen für eine Familie von 4 Personen einen
^ nsunterHalt zu verschaffen. Nehmen wir
} ° Durchschnittsleistung eines Huhnes 158 Eier
]

° \>ahr an , was nicht zu Hoch ist , das Ei zu
, ®l £. berechnet , so gibt das , bei 120 Hühnern , im

die Summe von 18 000 Mf . Rechnet man
ein Huhn bei freiem Aus lauf 50 Mk . Fnt -

. kSeld , was reichlich hoch ist, sowie für ".20 Hüh-
£ 1000 Mk . Platzgeld und 1000 Pik . « teuer

Jahr , so bleiben 10000 Mk . für Arbeitslei -
übrig , mit dem eine kleine Familie bei be-

seidenen Ansprüchen auskommen kann . Wer -
noch für den eigenen Gebrauch einige Hüh -

** sowie Ziegen gehalten und nebenbei noch
J ° as Hausindustrie betrieben , sa ist der Fa -
^ «e eine sorgenfreie und gesunde Beschäfti-

geboten .
i "®ii hatten nach der letzten Arbeitslvsenzäh -

am 1 . Mai 1921 400 000 Arbeitslose . Da
nur solche gezählt sind, die Unterstützung

Alten , so können wir die doppelte Zahl an -
.Mken. Zu den Arbeitslosen ge-hören auch die
^ nrentner , die durch Zinsverlust und Valuta

Hungen sind, Beschäftigung zu suchen ? sowie
•"•'»alibenrentner und alle älteren Leute , die

ihrem Einkommen nicht ausreichen , und für
^ gerade die Geflügelzucht eine leichte , nütz-

und gewinnbringende Beschäftigung wäre ,
jeder Mensch in Deutschland pro Tag ein

? bekommen, so müßten wir ungefähr 180 Mil -
Meu HüHner haben . Da der jetzige Sland
Mens 80 Millionen sein wird , so fehlen uns
7$ 100 bis 120 Millionen Hühner . Dazu brau »
Z} wir noch 1 Million Familien zur Zucht und
Meg«. Dann gibt es keine Arbeitslose mehr !
sicher Nutzen für Deutschland durch solche Ge-
Melz>u«ht entsteht , geht daraus hervor , datz au
^ lle Arbeitslosenunterstützung 10 Proz . Steuer

1 Million Familien , das ist 1 Milliarde Mk.
I? Jahr eingeht . Da wir Geflügelfutter vom
^ laird brauchen , so verkaufen wir pro Huhn
h ^ ier ins Ausland , uns bleiben dann noch 120
jjütf zur Ernährung , was in obiger Rechnung
^ Tag ein Ei sür jeden inbegriffen ist. Für
? Eier , die wir ins Ausland liefern , nehmen
^ für 2 Milliarden Kvrnerfntter und 1 Milli -

°,e bar , zur Hebung unserer Valuta .
, ?m den Städten müssen die Küchenabfälle rest-
^ für Geflügelzucht gesammelt und verwendet
Men . Kartosfelschalen , Gemüseabfälle , Korn -
«i^ isatz , Knochen, sind ausgezeichnetes Geslü -
Mutter . In der nächsten Nähe der Stadt am
Aldesrand sind kleine Geflügelkoloinen zu
^ »vden. Der Wald , soweit er dazu geeignei
k ist der beste Platz für Geflügelzucht . Wo
£ *ner vorhanden ist, mutz Entenzucht betrieben
jj

' &ejt . Wasser und Wald richtig ausgenutzt
^ »en uns in Deutschland noch viel Nahrungs -

liefern . Für die Jnvalidenrentner bie-
^ iie Kleingeflügelzucht einen großen Nutzen.
jl wit ein Jnvalidenrentner monatlich 100 Mk.
^ te , so kommt das einem Kapital von 30000
$

'• gleich , zu 4 Proz . gerechnet . Für diesen
J e'8 wäre wohl eine kleine Waldgeflügelzucht
J * Gemeindebeihilfe herzustellen . Der In -
^ idenrentner kann von monatlich 100 Mk . uicht

Durch eine Kleingeflügelzucht von 120
M »ern könnte er aber nicht nur sorgenfrei

sondern er könnte das Kapital mit 5 Proz .
Minsen und brauchte monatlich keine 100 Mk.
jftte . Es würde gewiß manchen Invaliden -
^ 'Ner geben , der von Geflügelzucht etwas «er »
Lp . der die Probe machen könnte und einen
hMcrbetrieb von Kleingeflügelzucht führen
jr ^ e , zum Nutzen der Versicherung sowie des
sicherten .

fljP ' e könnten solche Kleinbetriebe für bie Ge -
Äzucht gegründet werden ? Nur durch ge-
^ uützige Unternehmungen , denen jedermann
V wenig oder viel Kapital beitreten könnte .
jL

® Regierung und die Gemeindebehörden müs -
das durch zur Verfügung stellen von Wald

k ? Wasser , Bauholz und dergleichen unter -
L $ en< damit die Geflügelzucht gefördert und
fe - ^ Aic Ernährung , sowie die Zahlungs -
tẑ Skeit jedes einzelnen Menschen gehoben wird ,
^ eben wir die Sache nicht aus die lange Bank .

Geflügelzuchtvereine könnten mit gutem
« 1 vorangehen und durch Zusammenschluß

^ Kapital zusammen bringen , sei es von den
^ .^ inen oder einzelnen Mitgliedern und den

erbringen , daß die Geflügelzucht nicht
bj

' ftt einzelne , sondern für ganz Deutschland
5 Sroßem Nutzen sein kann .

Schluß stelle ich nochmals zusammen : es
>? '°n uns Eier . Es gibt 400000 Arbeitslose die
ft. ^ ,

*>tütz»ng erhalten . Wir brauchen 1 Million
Zilien für Geflügelzucht . Wer hilft mit ?

G . Kraut , Biringen .

— Ms den Parteien .
Das Grundflückssperrgesetz.

Demokratische Verein Karlsruhe hielt
iln Saal III der Brauerei Schrempp

>Vk
^ ussprachabend Über das Grundstücks -

ö e f c 6 ab . Nach Eröffnung durch den' «u BttkwS Hewt Prokessor Keß¬

ler erteilte derselbe Herrn Landtagsabgeord -
neten Dr . Leser als dem Referenten des Abends
das Wort . Dr . Leser führte aus , daß er nicht
gekommen sei , um wie im Volksfreund ausge -
führt wurde . Stimmung für das Gesetz zu ma-
chen , sondern daß er bestrebt sein werde , eine
objektive Information zu geben . Ausgehend
von dem Gesetz vom Fahre 1917 schilderte er die
Entwicklung der Gesetzgebung über den Grund -
ftücksverkehr bis jetzt : wobei er die großen Ber -
dienste des früheren Oberbürgermeister Dietrich
um das Zustandekommen des Gesetzs vom 27.
Äpril 1017 über den Verkehr mit landwirtschaft¬
lichen Grundstücken hervorhob .

Neben den Vorteilen , die man von den Grund -
stückssperrgesetz erhoffte , gab der Redner auch
ein Bild über die Nachteile und Schattenseiten ,
die dem Gesetz anhaften und begründete die
Stellungnahme der Deutschdemokratischen Land -
tagssraktion zu dem Gesetz . In der den Aus -
führnngen des Referenten folgenden Aussprache
wies Chefredakteur Dr . Dröse zunächst auf die
Schattenseiten des Sperrgesetzes hin und be-
tonte dabei « daß das Sperrgesetz es nicht ver -
mocht habe , den Wucher mit Grundstücken zu
verhindern .

Minister a . D . Dietrich begründete in aus -
führlicher Weise seine ablehnende Stellung -
nähme gegen SaS Grundstücks sperrgesetz, davon
ausgehend , daß man nur solche Gesetze machen
solle, die in der Lage seien , eine Ansgabe zu er-
süllen . Das GrnndstückSsperrgesetz spi aber in
der vorgelegten Form hierzu nicht geeignet . Für
die Städtische Bevölkerung sei es viel wichtiger ,
die Wohnungsfrage zu lösen . Diese könne aber
mit dem Grundstückssperrgesetz nicht gelöst wer -
den . Man dürfe eine derartige Angelegenheit
auch nicht mit Schlagwörter : behandeln . Er wies
weiter auf die Wirkungen des Sperrgesetzes
bezügl . der bebauten und der unbebauten Grund -
stücke hin , und war der Ansicht, daß man bezüglich
der unbebauten Grundstücke wertvolleres schaf-
fen würde durch die Schaffung eines Ankaufs -
rechtes zum Steuerwerk

Bezüglich der Landwirtschaft spiele der
Grundstückspreis nur beim kleinen Betriebe
eine größere Rolle . Beim großen Betrieb sei
dies nicht von derart ausschlaggebendem Ein -
fluß . Was die Ueberfremdung des Grundbe -
sitzes anbelange , so sei die Erwerbung der Ak-
tien unserer Industrien durch die Ausländer
viel bedenklicher . In seinen weiteren Ausfüh¬
rungen schilderte Minister Dietrich noch die
Möglichkeit der Lösung der Wohnungsfrage und
die Gefahr der Überlastung der Staatsmaschine
durch die Gesetzgebung . Die wirklich große Auf -
gäbe , die der Staat vor allem zu leisten habe,
sei die Beschaffung von Brot und die
Schaffung besserer Wohnverhält -
nisse . Diese könnten aber durch das Grund¬
stückssperrgesetz nicht gelöst werden .

Landtagsabgeordneter Freudenberger -
Bentheim wies darauf hin , daß die Unmoral ,die vielfach beim Grundstücksverkauf in Erschei-
nun « trete , in der Hauptsache ihre Ursache nicht
im Sperrgesetz , sondern in der Steuergesetz -
gebung habe . Er selbst hält zwar vom Sperr -
gesetz sehr wenig , meint aber doch, daß es da
und dort , wo es richtig angewandt worden sei.
auch Gutes gewirkt habe. An der weiteren Aus -
spräche beteiligte sich n. a . auch noch Oberrevisor
M e ch l e r und der Kammerstenograph D. Frey ,der darauf hinwies , daß es wohl zweckmäßig sei ,die IX Millionen Mark , die in Karlsruhe jähr -
lich für das Wohnungsamt auszugeben seien,für die Schaffung von neuen Wohnungen zu ver -
wenden .

Mit Worten des Dankes an die Redner schloß
der Vorsitzende die Versammlung .

öaüisihe Politik.
Badischcr Lundtag .

Der HauSihaltSausschuß des Landtags
beschäftigte sich am Donnerstag vormittag in An -
Wesenheit des Landtagspräsidenten mit der G e -
schäftslage des Landtags . Man einigte
sich dahin , daß die Beratungen des Hauses vor
der Sommerpause spätestens am Schluß der er -
sten Augustwoche zu Ende geführt werden fpllen.
Vorher sollen womöglich die beiden Steuergesetze
sGrund - und Gewerbesteuergesetz und Steuer -
Verteilungsgesetz ) und die beiden Bndgetuach -
träge erledigt werden , von denen der Nachtrag
im Ausschutz bereits durchberaten ist, während
der 4. Nachtrag , der die Einstufungen in die neue
Besoldungsordnung bringt , dem Landtag in der
kommenden Woche zugehen soll. In der für den
September in Aussitbt genommenen Herbstta¬
gung soll autzer einigen kleineren Gesetzen ins -
besondere die Genre mdeordnung verabschiedet
werden .

S0. Geburlstag des StaatspriWenten Trunk .
Staatspräsident Gustav Trunk feiert am

Sonntag , den 24. d . M . , seinen 50. Geburtstag .
Am 24. Juli 1871 in Waldprechtsweier bei Ra -
statt als Sohn einer Lehrerfamilie geboren , be-
suchte er zunächst die Lendersche Anstalt in Sam¬
bach und von 1890 bis 1893 das Gymnasium
Rastatt . In Heidelberg und Berlin studierte er
Rechtswissenschaft. Im Jahre 1900 nahm er
seine Tätigkeit als Rechtsanwalt in Karlsruhe
auf . Frühzeitig trat Staatspräsident Trunk in
das politische Leben ein . Er schloß sich der Zen -
trumspartei an , die ihm sehr bald wichtige Aem-
ter übertrug und ihn vor etwa zehn Jahren in
den Karlsruher Stadtrat delegierte . Während
des Krieges diente er mehrere Jahre bei einem
badischen Landsturmbataillon . Als im Novem -
Her 1918 die Revolution ausbrach , beteiligte sich
auch der jetzige Staatspräsident an der Bildung
der vorläufigen Volksregierung und man über -
trug ihm damals das nicht leichte Amt des Er -
nährungsministerS . Im April 1919 wurde die
Regierung endgültig gebildet und Trunk zum
Justizminister gewählt . Im Sommer vorigen
Jahres nahm bekanntlich Staatspräsident Geiß
seinen Abschied ; sein Nachfolger wurde Trunk ,
unter Beibehaltung seines Amtes als Justiz -
minister . Seine große politische Begabung , seine
vorbildliche Arbeitskraft und seine strenge Sach-
lichkeit als Präsident der badischen Regierung
und als Justizminister haben Gustav Trunk
auch außerhalb der Zentrumspartei in allen po-
Mischen Kreisen Achtung und Anerkennung in
reichstem Matze verschafft. Dieser allgemein ««

Wertschätzung werden wir unsererseits dadurch
Ausdruck geben , datz wir dem Oberhaupt des
Landes Badens unseren aufrichtigen Glückwunsch
darbringen , mit dem wir die Hoffnung vcrbin -
den , es möge thm auch weiter gelingen , die
Staatsgeschäfte in der bisherigen erfolgreichen
Weise weiter zu versehen .

Grund- und hausbejitz und Wahlen.
In einer erweiterten Borstandssitzung des

Verbandes Badischer Grund -
.
und

Hansbesitzervereine wurde nach länge -
rcr eingehender Besprechung mit grotzer Mehr -
heii der Beschlutz gefaßt , mit anderen Wirt -
schaftsgruppen des Mittelstandes in den Wahl -
kämpf einzugreifen .

Sberschleflen «
Noch keine Antwort auf Lriands Rote .

(Elsener Drahtvcrichl .i
t. Berlin , 22. Juli . Die deutsche Antwort auf

die Briandnote , mit deren Veröffentlichung man
für den heutigen Tag rechnete , verzögerte sich
dadurch , baß immer noch einzelne Erhebungen
über die Vorwürfe in der Briandnote ange -
stellt werden müssen . Der französische Minister -
Präsident hat bekanntlich die Behauptung aus-
gestellt , datz eine Reihe von Ententeossizieren ,
die er namhaft machte, in Oberschlesien von deut -
scheu BevölkcruugSelemcnten belästigt worden
sei. Die immer noch nicht ganz wiederherge -
stellten Verkehrswege nach Oberschlesien verzö -
gern und erschweren diese Ermittlungen .

Aranzösische Truppen auf dem Weg nach
Oberschlesien.

(Eigener Di ^blbcrichl.1
t . Loubou , 22. Juli . Die französische Regie -

rung hat ihrer Ankündigung , neue Truppen nach
Oberschlesien zu schicken , überraschend schnell die
Tat folgen lassen. I « wohl informierten hicsi -
gen Kreisen wird bekannt , datz Paris es für vor -
teilhast gesunden hat , das Ergebnis des Mei -
nungsaustauscheS mit London über diese Frage
nicht abzuwarten , und datz sich bereits eine
französische Division auf dem Wege nach
Oberschlesien befindet . Von der gleichen crn -
sten Quelle wird dem „Daily Chronicle "

. Lloyd
Georges Organ , mitgeteilt , datz in London die
Entsendung weiterer französischer Truppen nicht
als geeignet angesehen wird , um die Lage zu
klären . Man ist im Gegenteil der Ansicht , datz
die Polen zu weiteren Angriffen auf die Deut -
schen provoziert würden . Wenn dieser Fall ein-
treten sollte , so sei es gegeben , datz die Deutschen
sich rächen würden , und daß plötzlich wieder das
ganze Volk in Massen stehen würde . Dann
würden die Franzosen wieder einen Borwand
haben , um über Deutschland Beschwerde zu süh-
reu und mit einer neuen Besetzung des
Ruhrgebietes drohen zu können .

Französische Pressestimmen.
(Eigener Dravtverlcht .)

e. Paris . 22. Juli . C. Lorrain schreibt im
„Radical " : Es gibt ein einziges Mittel , um das
Wirthsche Kabinett zu befestigen : Ganz Ober -
schlesien an Deutschland zuzuteilen und die
Sanktionen am Rhein aufzuheben . Dies k ö n-
n e n wir jedoch nicht tun , auch nicht um
England zu gefallen . Keine französische Regie -
rung könnte solcher Kapitulietung zustimmen ,
ohne sofort gestürzt zu werden . Heute ist für
Deutschland die Probezeit . Es will den Frie -
den , so wird uns versichert . Wir werden es nur
glauben , wenn es eine Lösung der oberschlesi-
schen Frage annehmen wird , die auf Gerechtig -
feit gestützt ist , eine andere Gerechtigkeit wie in
Leipzig und die nicht einen politischen Kuhhan -
del internationaler Politik darstellt ."

In der „Lanterne " schreibt Felix Hautfort :
„Wir wollen folgende Boraussetzung machen:
Deutschland hat seine Einschließung Oberschle-
siens vollendet . Wenn wir endlich unsere osfi-
zielle Interpretation der Volksabstimmung ver -
künden , fängt es seinen Feldzug an und ruft
das bolschewistische Heer zu Hilfe . Was wer -
den dann die Alliierten tun ? Entweder ohn -
mächtig oder verschämt zuschauen oder die Mo -
bilisation befehlen , und der Krieg wird wieder
entfacht . Wir stehen vor der Wahl : Unsere
Ohnmacht vor aller Welt zu gestehen, einen
Krieg riskieren oder die nötigen Maßnahmen zu
treffen , das ist Verstärkung zu senden .

"
Alfred Oulmau schreibt im „Petit Bleu " :

„Wenn es England gefällt , die Rechte der kleinen
Nationen zu opfern , um Deutschland zu gefallen ,
fühlen wir uns durch den Versailler Vertrag
gebunden und wollen Gerechtigkeit . Das ist un -
ser Standpunkt . Wir dürfen uns weder durch
England noch durch andere irre leiten
lassen . Wir müssen eine französische Politik
betreiben ."

Im „Petit Journal " verteidigt RenS Viviani
unter dem Titel „Von Gens nach Washington "
den Völkerbund . „Die . Hauptfrage, " schreibt er ,
„bleibt die Entwaffnung Deutschlands ,
ohne welche keine Abrüstung möglich ist . Die
Abrüstung hängt von der Besinnung der Völ -
ker ab . Keine technische Kontrolle wird gegen
die kriegerische Gesinnung eines Volkes stand-
halten , wenn dieses Volk von der Revancheidee
eingenommen ist . Einzig moralische Macht , der
Wille der Menschheit , einen Druck auf Deudsch -
land auszuüben , könnte dies Land auf einen
neuen Weg leiten . Alle Nationen , die in
Washington vertreten sein werden , sollten ge -
meinsam die Verantwortung für Deutschlands
Entwaffnung auf sich nehmen . Es gibt keine
anderen Möglichkeiten ."

Der italienische StauiPunkt.
(Eigener Drabtbericht .)

b . Berlin , 22. Juli . Bekanntlich bemüht sich die
französische Presse , die Unterredung zwischen dem
Außenminister Dr . Rosen und dem italienischen
Botschafter F r a s s a t i so darzustellen , als habe
sich die italienische Regierung dem f r a n z ö s i -
schen Standpunkt über Ober schlesien anxicschlos-
seu . Demgegenüber wird von maßgebender
Seite nochmals festgestellt, daß Fraffati sich durch¬
aus nicht dem Schritt des französischen Botschaf-
ters angeschlossen hat . Er hat gelegentlich eines
Gesprächs mit Dr . Rosen einem Wunsch der ita¬
lienischen Regierung Ausdruck gegeben , der aber
nicht das mindeste mit den bekannten drei For¬

derungen der französischen Note zu tun hat . Der
aucheutische Wortlaut der Ausführungen Fras -
satis war : „Die italienische Regierung wünscht,
datz es in Oberschlesien zu keinem neuen blutigen
Terror kommen möge." Man ersieht also dar -
aus , daß alle aus Paris kommenden Meldungen
über diese Unterredung erneut tendenziös gefärbt
sind.

Z«m neuen Kredit für die Reichsbank.
Zu der Meldung , baß der Reichöbauk wieder -

um durch Vermittlung des Bankhauses Men »
delssohn 8z Co. , d . h . dessen Amsterdam - c Zweig -
stelle, ein neuer Kredit von 50 Millionen Gold -
mark beschafft wurde , durch den sich die Summe
der von dieser Stelle vermittelten Kredite auf
vorläufig 200 Millionen Goldmark evhöht, er-
fährt die „Frks . Ztg ." von unterrichteter Seite
noch, daß der Reparationskommission die Ein¬
lösung von sechs weiteren hinterlegten Wechseln
zu je 10 Millionen Dollar , d . h . eine Summe von
mehr als 240 Millionen Goldmark , angeboten
worden ist. Es mutz im übrigen besonders be-
tont werden , datz bei dieser neuen Zahlung die
durch Mendelssohn vermittelten Kredite nur
zum Teil Verwendung gefunden haben . Außer
den angebotenen Devisen werden bei dieser Ge-
legenheit die bisher von der Reichsbank i ' iid den
Posta « stalten für Rechnung des Reiches im In -
land angekauften etwa 12 Millionen Goldmark
in Gold mit angedient . Auf fcie erste Repara¬
tionszahlung sind ursprünglich 200 Millionen
Goldmark , alsdann einmal 44 Millionen Gold¬
mark und zweimal je 40 Millionen Goldmark
bezahlt worden , wobei allerdings von den seit
längerer Zeit schon vorhandenen Devisen sür den
jetzt bezahlten 10 Millionen -Dollar -Wechsel noch
ein kleiner nachträglich gewünschter Umtausch
au andere Devisen im Gange ist . Rechnet man
die ob eil erwähnten mehr ' als 240 Millionen
Goldmark hinzu , so sind von den hinterlegten 20
Wechseln von 10 Millionen Dollar zehn cnt -
weder bereits ' bezahlt oder es ist Zahlung auf
sie angeboten worden .

Bei Besprechung des ersten Kreditabkommens
von 150 Millionen Goldmark ist in der Presse
gelegentlich die Ansicht aufgetaucht , datz in ihm
die geplante Lombardierung des Reichsbanksil -
bers enthalten sei . Das ist selbstverständlich
nicht der Fall . Dieser Kredit ist vielmehr von
den im Gange befindlichen Lombardierungen des
Reichsbanksilbers ebenso unabhängig wie von dem
deittsch -holländischen lstaatlichen ) Abkommen über
200 Millionen Gulden , dem sogenannten Rewl -
viilgkredit . Der Kredit ist auch nicht nur von
holländischen Banken , sondern von Internationa -
len Finanzkreisen gewährt .

An den Devisenmärkten wird die Frage viel
erörtert , wann wohl die oben erwähnten Kredit -
abkommen fällig werden . Es ist begreiflich , datz
alle beteiligten Stellen sich über den Ablauf sol -
cher Abkommen ans wohlverstandenem eigenem
Interesse nicht äußern . Man wird sich ab?r bei
einiger Ueberlegnng selbst sagen dürfen , daß
zwar bei einem Diktat wie dem Londoner für
solch riesige Summen ein einziger Verfalltag vor¬
gesehen werden kann , daß aber bei Verhandln »-
gen geschäftsmäßig vernünftige Abmachungen ge¬
troffen werden , die man wahrscheinlich in einer
Staffelung der Zahlungstermine zu suchen haben
dürfte .

*
Der Markkurs in Zürich .

«Eigener Drahtbertlbt.I
e. Zürich , 22 . Juli . Die heutige Schlußnotie -

rnng : 100 Mark := 7,90 Geld , 8,00 Brief -Fran¬
ken .

Stimmen aus öem Publikum.
(ftUr BervNentltckun «eil un»cr dieler Rubrik ab«»

mnrmt dir RedaMon kein ? Z>krantworluno.i

Wünsche der Geladenen.
1. Bei dem Gemvindeserichte hier scheint die Uebung

zn bestehen , alle an einem TerminStag vorkommenden
BrozeHsochen auf ein und dieselbe Stunde
anzuberaumen. Dadnr<li müssen viele der Geladenen
1—ä Stunden und oft noch lünser bis zum Auirm und
Erletdiaun « iHrer Angc<legenbeit warten . Es ist die ?
«ine grob« RücksichitStostakeit gegenüber dem Publikum,
das unnötigerweise soviel Zeit verlieren muh. Dem
kann leicht dadurch abgeholfen werde» , daß man die
einzelnen Sachen auf den Sibungsta « in der Weile
verteilt, datz man verschiedene Terminsstunden wählt.

2. In einer Stadt wie Karlsrube sollte auch nicht vor-
übergehend zur Rechtsprechung ein Laie Verwendung
finden. Es ist ja kla-r , datz dieser die einzelnen Rechts-
materien nicht beherrschen kann . Die sonderbarsten
nnd ungerrchteften Urteile sind die Kolgen. £ •

Die Wohnungsenteignung.
Die Aus -führuno d« S „Bad . Landesverbandes zur

Bekämpfung der Tuberkulosê über die Auswirkung
bc6 StadtratöbeschlusseS vom 9. d . Vits, in sittlicher
und hygienischer Beziehung bat den bürgerlichen Krei -
sen die Augen geüsfnet und allgemein« Zustimmung ge -
funden. Man fragt sich : Wie war ein Beschlutz von
solcher Tragweite überbaur« mSglich ? iviutzte die ott
schon allzuüppig« und daher schädlich wirkend« soziale
Kürsorge in eine solche Sackgasse geraten? Man bat
offenbar nur an die mit vielen Kindern gesegneten
Famiüen gedacht, die der Hauptsache nach bei dem
Arbeiterstande zu finden find. Aber auch dies« düriten
von dem Beschlüsse kaum den gewünschten Vorteil ge-
nietzen . abgesehen von der Riekiibeläftigung der andern
«nd den katastrophalen Folgen , die nach dem ärztlichen
Beridrt in die Erscheinung treten werden. Gesedt der
Arbeiter verlang« »ach der Kopfzahl eine Wohnung.
Wer soll die bezahlen? Ein Teil wird der hohen Miete
wegen sich wie bisher im engen Raum« genügen . Ein
anderer und »war jener, der durch die Mitarbeit feiner
Kinder über hohe Einkommen verfügt, kann jetzt wohl
mit Sug und Recht nach rein deinokratileliem Prinzip
den ktnderarmen Minister aus seiner grotzen Wohnung
verdrängen und sich behaglich tn dessen Wobnuug ein-
richten , üj&armn soll er das nicht ? Wir sind ja all«
gleich und Handarbeit gebt über Kopfarbeit. Ein
dritter, spekulativer Teil fordert die grvtze Wohnung
zwecks unibeloser Vergrötzerung seines Einkommens .
Man mietet also eine »rotze Wohnung , sperrt seine
vielen Kinder wie bisher in «in« oder zwei Stuben —
sie stnd ja bi»b«^ auch grvtz gewachsen , und wenn ihnen
die dnmps « Luft schadet, so sind ja Henberg und son-
stiges da. n>o die Jugendfürsorge schon für Gesundung
sorgen wird — den Rest der Wobnung vermietet man
gut . Man kann sogar bei dem WohnungSmangel dann
riesige Mieten verlangen , so datz man frei flfci. Viele
Hauseigentümer sahen ja srüher auch frei. Jetzt kann
es der Mieter so machen . Ein Beamter.
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Bekanntmachung .

WSdrend der Getreideernte lind die Tauben
ewzulverren . Zuwiderbandlungen werde » »ach
§ 89 der FcldvoUieiordnung bestraft .

Karlsrnbe , den IN . Juli 1S2 >.
« Lraermeitteramt .

Freiwillige Grullöstücksversleigemug .
Auf Antrag der Erben der HandelSgärtner

Alerauder Ziegler W >twe. Marie geb.
Sollina er in » arlsrube , verftetgert das unter «
»eichnete Notariat am

Donnerstag de » 28. J « l ! 1921. norm . 9 Uhr .
tn den DtenitrSumen — Saiferftratze 184. Zim -
wer !l! r . 7 — nachbezeichnete «Srunöftttcke :

1 . Lgb.»Nr . 41 'J .i. 18 * öu qm Baugelände an der
Sofien - uud Geranienilratze ,

z. Lai^ Nr . 4 >3../l . 13 * 4 .' qm Gartenland und
Bauvlad an der Sofienstrabe und tlluftigen
Goelheftrase .

Die beioen Ltegenschaite « »lesen an fer¬
tigen Strohe » . ^ .Kostenfreie Auskunft erteilt daS Notariat .

ttarlsruhe , de » 18 . Juli 1»S1.
« ad . « otariat V.

Freiwillige GrlludMsoerflelgecllug .
Auf Antrag der Erben des EfiighändlerS
riftof Wietzner und feinerEheirau Emma
flutin tn Karlsrube - Grlluwinlel . wird das

»achbeschriebene Hausgrundstück am
AeeUas » de « SS Jnli »02Q vor « . Vs» Uhr ,

i* den Tienlträumen des Notariats Karlsruhe ,Kallerltr . 184 , Zimmer Nr . 7. öffentlich verftetgert :
Gemärt « » « » arlsruhe !

Lab.-Nr . 14 022 . 7 » 2 ' l qm Flächeninhalt mit Ge -
bäulichkeiten , HauS DurmerSbetmerftr , »7
im Stadtteil Grllnwinkel .

Koftenfrei « Auskunft erteilt daS Notariat .
Karlsruhe , den IL. Juli 1U21.

« ad . Notariat V.

« bris
geb . i

AUFRUF
an die gesamte Bevölkerung
von Karlsruhe und Umgebung !

Nach langen Verhandlungen der beiderseitigen
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
im Hotel - und Gastwirtsee werbe ist ein neuer
Tarif abgeschlossen worden . Er sieht für das
Bedienungspersonal abgestuft eine prozentual #
Bezahlung vor, für die übrigen Angestellten feste
Oehälter . Die Beteiligten sind sich darüber einig,daii die Lohnfrage am besten duich teste Gehältei
geregelt wäre , allein die bestehenden Verhältnisse
im Gastwirtsgewerbe können nicht von heute auf
morgen aus der Welt geschaffen werden . Wir
wissen auch, daß die Bezahlung nach Prozenten
bei den Konsumenten nicht überall ^erne gesehen
wird . Aber es muß doch auch im Oastwirts -
gewerbe zu geordneten Verhältnissen kommen.
Wir richten deshalb an die gesamten Arbeiter ,Beamten und Bürger die dringende Bitte, kein
Trinkgeld mehr zu verabfolgen , aber anch dem
Bedienungspersonal und den Wirten keine
Schwierigkeiten in der Durchführung des Tarites
zu machen- Helft uns den auf gegenseitiger Ver¬
einbarung zustande gekommenen Tarif in allen
Hotels , Kaffees und Gastwirtschaften zur Durch¬
führung zu bringen (s^Bericht Mittwoch - Nummer) tDie Arbeitsgemeinschaft der
gaotwlrtschaftllchen Arbeitgeberverbände :

L A. Reichert .
Gewerkschaftskartell Karlsruhes

I . A . Hof .
Christliches Gewerkschaftskartell i

I. A. Stockert
Zentral verband der Hotel -. Restaurant -

und Kaffee -Angestelltem
I. A. DiTli .

Bond der Hotel -, Restaurant - und Kaffee *
Angestellten , vorm . Genf . Verb . U. O. t

I. A. A. Schmidt .

Das Bankhaus
Veit L. liomburger

Kirlrtraticll Karlsruhe T
4835

5
i .

36
4M6

S

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

Zu lauschen.
Gesucht g Zimmer - Woh¬
nung tn jttaitatt gegen
3 <jimmer -Wov» ung mit
Zubehör tn Karlsruhe ..Angebote unter Nr .ins Taablattuüro erbet

MM \ , JÄlÄ
miete n : Sofienftr . 150 1.

MöbliertesZimmeran
foiiöen Herrn zu verm . :
Amatienstrabe b ll.
Einfach mövUerte
iarde zu vermieten .
Morgenstr . 1. Stock.

In verrschastl . Haus ,Näh . Müvlburgert « schön
tnölil . « «ovn - « . Schlaf -
» immer an solid. Herrn
auf 1. Aug . zu verm . Ädr .
im Tagbl ^ ttuüro zu erfr .

Mid -Gesuche
Daueimieter sucht

mJbl . . timmer «eveiir .
Wohn - u. Schlas <. >, mögl .mit Klavier , elektr . Licht,auf I . August oder ipater .
Angel) . unter vir . t)630 ins
Tagbtattbüro erbeten .

BMMa
35000 Ml SljBthel
UU% inneib . d . Schapuug ,auf eiu aroizes «Geschäfts -
haus sofort gesucht von
Privat , Angebote unter
Str . »ögg ins Tagbiattb .

Verfette SlevoWskill
von Ärob - ElekinzitätS -
iirma zum sofortigen
Eintritt gesucht. Schrift -
liebe Angebote unter
Nr . 61U ins Tagblatt¬

büro erbeten .

Zwei

MffeWiüei»
mit guten Zeugnissen ,loioie einige
Saaltöchter und
Küchenmädche»

bei hohem Lohn zum so -
sortigen Eintritt geiucht.

Walderk-Hotel
. » reude »ftadt.

ver sofort od .
1. August ge -

« atferfiraBe 74 II,eim Marttvlap .

welches letvstand , lochen
kann , wiro gesucht.

Konottoret Hiller .
Kaiserstrake 67.

Lrllvessleik.WWell
für iküche n » c> HauSyalt
zu sofortigem Eintritt
gegen hohen Lohn gel .ilarlsru le -Veierl
bei ««. Bleichweg ü, vir .
r

'; JVlännlich
Tuchtiger , iun .ercc
Reisenv er

von Eteltrogrobhandla
für sofort gesucht. Angev ,
unter Sit . 6639 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Stcllen - öcsuche
Junge Dame sucht

tagsüb . Beschäftia « « a
gleich welcher Art An-
geböte nnt . y ( r . 6631 ins
^ agblallbitro erbeten .

Empfehlungen
« lü ^ roeit « e=Stuhle

auspoliert .
Schillerftratze

Hinterhaus .
81 .

Für Baden ist bezirksweise

V ertr etung
eines für Bauunternehmer , Gipser ,Maler unentbehrlichen Artikels zu ver¬

geben . Angebote an
Hermann Kuch , Ingenieur

Stattgart , Johannesstr . 37.

9

i

Volksrettung
Als Erfinder des altbewährten Mittels und im allgemeinen Interesse

handelnd , richte ich auch hier , wie vielerorts , im Hotel -Weinrestaurant
„Wiener Hof" , Fasanenstraße 6,

jeden Sonntag vormittag von 7 Uhr ab
eine Sprechstunde ein.

Beratungen und Behandlungen auch der schwersten Leiden
unentgeltlich .

Hochachtungsvollst

Heinrich Schmitt
Intern . NaturheilKundiger.

:

1

Me Schneiderinnen !
Kunstaewerblerin emvfieblt fich zur Anfertigung
von ^ tilterei -Entwttrfe "

RolaKob ,
nn . beten tfnäfübrunn .

Westendstratze 20.

Dsmescii
Prince vtnsie , « e
lohlen . Wer bilft aus

die Spur ? Hober
<>othoUrtt . 5 1.

ÜÄi
Stel-öiAMl-SliUs

mit Wertstatt und Hof. in
Mitte der Stadt ist zuverkaufen . Schrittliche
Angebote unter Nr . v636
ins Taablattbllro erbet .
1 schönes Bett , sowie
1 Diwan ist preiswert
abzug . Goe tbestr . aa HI . t

Klavier
vorzügl . Instrument ,prattitvolter To » .fertr gut eröalt . Um¬
ständehalber zu verk .
Angeboteunt Nr .66 19
insTagblatlbitroerb .

« er »» » nuBuaum um
Spiegel ,
tevplli, . 3xt Meter .Emailleverd zu verk.
Karl -Friedrichftratze 181.

Beinahe neue eiserne
BetlsteUe mit Matratze
und vol . Bettstelle mtt
» eu .' w Pateutrost billig
>n verks . : Z i rlel 33 » II «.

Z « oertaus . vol . Ber -
tiko v. 38» an . Schreib -
tisch v . 331) . * an . B - it .
Kiuderliegwag ., Kücken-
schrank, 3 Anzüge , Uhr
2 » Jl . Regulator .

Bieinzec , Rheiustr . 36.
Kür Wirte!

1 Büffet m . Biervression ,
> gr . «Äläserschast. 3 gr .
Eiskasten . 1 Schwenk-
kessel, 1 Wirtschaftsiierd ,
Wurltkeffel , Rauckeroseu
mit 5kamiN , ttühlhalle m .
Pressivn s.imr Luftkessel
mit Hahnen , 1 dopp. ,^atz-
lager . 1 kaltes Büffet ,
1 am . Billard (compl ),
1 SaöKegel ni . S!) Kugeln ,
60 St . Bleigläser , große
W ^ inslasch ., Wirtsiische ,
Stü ->le . schäste , Wirt -
schastSbänke, l aroher
Kasernenofen - e. ig
preiswert zu verkaufen .
Die Sachen werd . einzeln
abgegeveii .

» onutaq .
Kommisffonsgeichäst .

Karlfriednehatr . 19. Tel. 218 1.
« inderbank , Tisch .Pult .

Waschgeftell, Eifenbett .
alter (Sas .ierd , 3 Bügel -
eisen mitBrenner . Glüh -
lichtbreuner Garteutiich .
3 weihe Waschtischchen ,
6V Literflaschen , kl. Flur -
garderooe . alt . Liegestuhl
und Sonstiges »u verk . :
Ervprinzenstratze 5 .

Kfllfötter sme
z. güni't. Preisen uud Be -
dinaungen . « ndlauer
Schtllerstrahe 4.

Hu verkaufen :
Gasyerd

Fabrikat Junker & Ruh ,
6 flamm ig mit Wärme -
schrank. f. Rcftiiurationen
Kaffees x . geeignet . Zu
besichtigen: uaftee aRefc -
wer « -»den - « aven .
Gernsbacherstrabe u.

Motorrad
N . S . U. 3 l-S , guter Berg¬
steiger . umständebalber
sebr bill. abzugeben . An-
zusehen Werktags von 3
bis 7 Uhr . Wertftätte
Müller . Ublandflr . 34

xitein Eiofivr Lukchen
vrei Swert zu verkaufen .>Ji nherea Tagblattbüro .
» rantenfahritnvt . gut

erhalt , m. Gummi tFrie -
densw . i prei ^w . zu verk .Kolb . Gluckftr . 5, 4. St .

,<tu oertaufen :I -Träger
fast neu . ^ Stück 7.80 lang
39 er . 3 Stück ,i,90 lang

linge » . Hauvtstrahe Yi

Aasserverkanf
vceu . runde '
88—38()Sitet . low.
sah von 446Liter , Wur »
brenten . ^ tetzgerkübel .Svülkübel . Bognen - und
Brautstand , hat zu verk .
Serd . ?selloauer , Küfer -
meister , Wal d itrahe ö4 .
Jacket . m. Weste , weiße
Hoje und verilvieoene
Dame »t,eioer abzua .
Wendtstrage 39. 3 . Stock .

blaue Leinen -Anzüge und
feldgraue Hosen in allen
Größen offeriert billigst

yveintraub 's
An - u . Verkaufsgesehäft

52 Kronen »ti>aße 52.
,'tu verlaufe « :

1 Milchkuh , l Kalbin .
G .S p ä t h . Breiteftr . 8l

Beiertheii » .

Kanfe
getr . » leider , « cvude .Stiefel , MiUtär . Unt -
formen , Pfandscheine .Miibet aller Art , zureellen Tagespreisen
U . SÄap . Wselskl . k ?

Eingang Waldhorns » .
Frauenhaare

tanftste tZMontagDienS -
tag . Donnerstag u . Krei »
tag bis abends 5 Ulir zu
wirklich hohen Preisen .Haarue ^e werden da-
selbst billigst augegeben .

,itau Ä . Mdlblein,
Waldürahe 38, 3 . Stock.

Bad. Rote-Kreuz-

Ziehung ^9. Juli 1921
2723 Geldgewinne > K.

37000
20000
15000

Lo &prets m . ^.4u, Porto
u. Llste Mk. ijä ) empfiehlt "

Lotterie -Unternehmer ~

J . Stürmer
.<tan .ihalm , O . 7,11.
Carl tiätx , Ktrltrake
u. alle Lott »rieae »ohllte .
^ OJellaMorgs »>tli<i«aaiH

Jlrs rtnjer
"

auch genannt „ Exiepän ^*4.
Bestes Mittel ^egen graue

riaare .

H. Bieler K""-
KaiserstraUe 223 .

ruhe .

Herrenzimmer
dunk . eichen , S teil . Bltclierschrant 180 bi

Preis « -in dunk . „ .» v . .. „ .. .. .
Dipl . - Sci»reibt,icl, . liVx8iI . z.
sowie mehrere einzelne

- . . . breit ,von ^ 3950 ,

Diplomaten-Schreibtische
zu verkaufen . Äöbelschreinerel BastianKaiker -Allee 1U7 Telephon 3

&

Möbel -Magazin
vereinigterSchreinermeister

G . m. b. H.
Amalienstraße Nr. 31 .

Preiswerte Angebote
m

peise - , Hcrrcn -
SchSafzimmcr

Küchen
Polstermöbel

Clubmöbel

Nissin
gegen Kopfläuse
Nichts anderes nehmen.

In Apotheken und
Drogerien.

Besuchs-
Karten

in großer Auswahl
und hübscher
Ausführung

liefert
rasch und preiswert

C . F . Müllersche
liofbuchhandlung

m. b . hL
Ritterstr . 1. Tel . 297.

SK » SÄ »

+ Bruchleitlende 4*
bedürfen keiner Operation , oder eines lästigen
bandes , wenn #ie mein Bruchband „ Ideal " onneFe ^V
eigenes System, oder das Bruchband Kolumbus D .
tragen , cfas Beste was existiert , rutscht und drückt
Tag und Nacht tragbar . Garantie für tadelloses P^ 5

Leib-, Nabel- und Vorfallbinden , Oeradehaiter usw»

Pür
ruhe troch , 27. Ju

Im Hotel Sonne » Kreuzstraße 33. .
Bandag .-Speziali8t Eugen Frei , Stuttga 1"'

Kronenstraße 46. .

Oelfarben — Lackfarben
gebrauebafertig für Anstriche «Her Art

Maler -Artikel
vorteilhalt im

FarbsngeaohSft Wald . tr . 15, b. Colossem"
WWW Faohraännlsoho Bedienung W0 *

BröBtes Haosl Kurante Wife
'

Oskar Kirschke
Kriog . traSe 70 m alte« Bah&ttof.

418 0̂

^

AHergröBte Aosvakt ! Billigste Preise!

Städtisches Konzerthaus ,
Samstag , 23. Juli . 7 bis gegen 10 Uhr.

Die Csardasfiirstin .

Hve JMaria .

(88)
Roman von Felix Neumanu .

lNacbdruck verboten )
Titus hatte dabei ein bißchen gescherzt, um

Maria aus ihrer uiedergeschlagenen Stimmung
herauszureiheu .

Ziun aber rvllrde er wieder ernst und begann :
„Maria ! Diz Unterredung , die wir jetzt mit -
einander haben , geht um Dein Glück, um Deine
ganze Zukuuft . Die Gestaltung Deines Lebens
hängt davon ab .

Wenn Du mir nun Rede und Antwort stehst ,
so gelobe mir vorher in die Hand , daß Du Dich
von keinerlei Rücksichten, auf wen es auch sei,
leiten und zu keinerlei Zugeständnissen verleiten
lassen willst , die nicht in Einklang mit dem Ftt ^ -
len Deines Herzens stehen."

Er reichte ihr die Hand und blickte sie fest an .
Sie legte ihre Rechte in die -seine . „$ ch ver¬

spreche es Dir , Titus , wenn ich auch noch nicht
weiß , was Du mich fragen wirst . Ich bin immer
ehrlich und offen gewesen .

Er nickte . „Ja — Maria , das weiß niemand
besser, als ich ! So höre denn : Ich habe mit
Heuler Mutter über Deine ganze Zukunft ge-
sprochen. Ihren Entscheid wirst Du später
hören . Aber vorher frage ich Dich, ob Du Wal -
ter Grebenstein so tief und über alle Maßen
liebst , daß Du ohne ihn nicht mehr glücklich zu
werden glaubst . Würdest Du bereit fein, mit
ihm Mangel und Entbehrungen zu teilen , wür -
dest Du es über Dich gewinnen , auf den Luxus
zu verzichten , der Dich bisher umgab , könntestDu in einem Leben an seiner Seite in beschränk-
testen Verhältnissen die Ruhe Deines Herzens
wiederfinden ?"

Die Fenster des Eßzimmers waren weit ge-
vikuet. Eiu wonniaer Septembertagl Die

Sonne badete die gelblichen Blätter der großen
Platanen in großen Bronzefarben . Leise klangdas Rauschen des Windes herein , und Maria
war es , als ob der Sommerhauch jenes Juni -
tages sie umwehe , als sie Walter zum ersten
Male am User der Isar sah . Sie schwieg und
ließ das Leben der letzten Monate noch einmal
an ihrem Geiste vorübergleiten .

Sie durchlebte die seligen Stunden in Tegern -
see, sie hörte Walters Stimme , der ihr von
seinem freudlosen Dasein erzählte und nun in
ihr seine Lebeusretterin , sein Glück, seine Hei-
lige ersah .

Und dann stieg leise, wie von Zauberhand aus
ber Tiefe gehoben , das Ereignis des gestrigen
Nachmittags vor ihr empor .

Sie gehörten zusammen , Leid und Glück
schmiedeten sie aneina :rder , und wenn sie gestern
Abschied sür immer voy ihm nahm , so tat sie es
nur unter dem furchtbaren Eindrucke , den das
schneidende Wort der Mutter bei ihr ausgelöst
hatte .

Sie saß, sann und schwieg ! Titus betrachtete
sie von der Seite . In fieberhafter Erwartung
harrte er der Antwort . Was würde sie sagen ?
Sie wußte und ahnte nicht, daß er beim Ab-
schiede Frau Klara mit tiefer Stimme erklärt
hatte : „War es nur ein Rausch, Tante , schrickt
sie vor den Folgen dieser Verbindung zurück , die
vor Gott und den Menschen die richtige Lösungwäre , dann dann werde ich — meine Wer -
bung wiederholen !"

Frau von Kronach stammelte in maßlosem
Staunen : „Du — Titus ! — Du — nach allem ,was vorgefallen ist ?"

„Ja , Tante , nach allem , was vorgefallen ist,dcnn ich — liebe sie noch immer !"
Und er war hinausgegangen , der „weltfremde

Gelehrte "
, der Mann mit dem trockenen Herzen ,wie ihn die Freunde und Bekannten nannten ,die ihn nicht verstanden .

Nun saß er und wartete auf die Entscheidung .
Er fieberte , aber er wurde nicht ungeduldig ,denn er wußte , daß von der Antwort das Schick-

sal dreier Menschen abhing .
Marias Gedanken verharrten noch immer bei

jenem entscheidenden Augenblicke , da sie sich
Walter in die Arme warf .

Wie dachte sie heute darüber ?
Da zog es ihr durch den Sinn :

Und war es auch ein großer Schmerz
Und wär 's vielleicht auch Sünde ,
Wenn es noch einmal vor dir stünde ,Du tät 'st es noch einmal , mein Herz .

Sie richtete das Haupt langsam empor , sah
Titus mit ihren geheimnisvollen Augen an und
sprach klar und fest : ,^ a ! — Wenn sein Name
der meine wird , dann ist seine Ehre auch
meine , sein Leben mein Leben , und wenn er in
Elend und Bersunkenheit dahinschreiteu muß ,
dann will ich ihm zur Seite stehen !"

Tief erschüttert vernahm Graf TituS diese
Antwort .

Sie sah die Bewegung , die in seinem Antlitze
zuckte , sie fühlte , daß sie ihn mit diesem hehren
Bekenntnis ungewollt zum zweiten Male schwer

■oHf .t hatte , und hin und hergeworfen aus
einer Gesühlsempsindung in die andere , über »
wältigte sie der Augenblick , dem ihre überreizten
Nerven nicht gewachsen waren .

Mit dem Rufe : „Verzeih mir , Onkel TituS ,
ich liebe ihn wie mein Leben !" lehnte sie den
Kopf an seine Schulter , verbarg das Antlitz und
weinte sich aus .

Er streichelte sanft ihr weiches Haar . Und als
die zarte jugendliche Gestalt tn seinen Armen im
Schluchzen erbebte , da kam erneut die Erkennt -
nis , wie jung sie doch noch war ? viel , viel zu
jung für ihn ! Zwei Naturen , wie sie beide , hat -
teu zwar nicht unglücklich miteinander «eleM.

aber über tiefe Achtung und Wertschätzung * „Marias Seite hinaus wäre der Weg zur he>v .
LiÄe nie gesunden worden . Allmählich ließ J *
Zmlen der Schultern , der Krampf des Weine ,
nach. Er fühlte , daß dieser Ausbruch das
tige war . Die Natur hilft sich selber . ^
würde sie ruhiger werden .

Und leise sagte er : „Die Einwilligung Dei^
Mutter habe ich unter gewissen Voraussetzung >
erhalten . Nun fahre ich zu Walter , um mit -t i
»u sprechen. Von Not und Sorgen soll natiiu ^keine Rede sein , mein geliebtes Kind , wozu
Ihr den alten Onkel Titus , ich fragte Dich ^
um Dich zu prüfen . Aber durch eine läng ^
Schule der Sühne müßt Ihr gehen , Ihr
noch eine Wartezeit durchmachen , ehe Ihr er?
werdet , was Ihr sätet !" ,,

Er strich ihr sanft die Locken aus der .^ t
»Nun wird es Zeit , daß ich gehe. Auch er ^ein Anrecht darauf , daß er Klarheit erhält .

fe , Dir bald Antwort bringen zu kön»
^
'

t
r erhob sich , und sie gingen Arm in Arw

Tür . «Ii
Als sie, die letzten Tränen in den Augen . ^

ihm aufblickte , sagte er lächelnd : „Ich "' Li '
schon dafür sorgen , daß Euer Weg bis zum
lichen Glücke nicht zu lang sei !"

In der Tür wandte er sich noch einmal U?
jCt

„Eine Kleinigkeit hätte ich fast vergessen,
ist eine Sendung , die für Dich einlief , ich
sie Dir von zu Hause mitgebracht .

"
Er nahm eine umfangreiche Rolle v»m

tische . £öt-
Maria öffnete sie und wurde ein wenw
Der Musikalienvcrlag sandte eine Anzav ^ ^ »

soeben im Druck fertig gewordenen Komv° '
nen Farmers . . „et'

Titus betrachtete lächelnd seine Base , ote
legen war . t

Fortfetzung f"18
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. Haudelswmmer Karlsruhe.
Ton der Handelskammer wirb uns geschrieben :
Das Baöische Unterrichtsministerium hat dex

Handelskammer Karlsruhe den Entwurf einer
u « uen Prüfungsordnung für Han¬
ois lehr er zur Begutachtung vorgelegt ? Da -
^ >ch sollen die Prüfungsbedingungen wesentlich
v ^ khärft werden . Es wird das Reifezeugnis
eurer neunklassigen höheren Lehranstalt verlangt

die Zahl der vorgeschriebenen Hochschill-
fester auf sieben erhöht . Während einer ein -
Migen praktischen Tätigkeit in einem Geschäfts¬
betriebe soll gleichzeitig eine staatliche oder ftäd -
Ge Handelsschule an zehn Wochenstunden be -
W werden . Die Prüfung soll fortab in eine
^ >chprüfung (Wirtschaftswissenschaft und Päda -
Wk ) und eine Sonderprüfung (Rechts - oder
sprach- oder Naturwissenschaft ) zerfallen . Jeder
^« lldidat muh sich neben der Nachprüfung min -
t^ ens einer Sonderprüfung unterziehen . Die
Handelskammer Karlsruhe stellte sich iu ihrer
,
!9ten Vollversammlung auf den Standpunkt ,

M der Entwurf im Vergleich zu der theoreti -
Mn Ausbildung auf das praktische Können der
Mdelslehrer nicht genug Gewicht legt . Sie

eine zweijährige praktische Tätigkeit für un -

faßlich und ist ferner der Ansicht , daß diese
faktische Ausbildung nicht -durch den Besuch der
Vkdelsschule unterbrochen werden dürfe , daß
?>eser vielmehr in eine andere Zeit verlegt wer -

müsse .
der gleichen Vollversammlung befaßte sich

Kammer mit der Bildung eines Ausschusses
jj * Behebung de r Arbeitslosigkeit

der Eisenbahn - Generaldirektion , dessen Auf -
Me es fein soll , die einschlägigen Maßnahmen
." lisch zu verfolgen nnd Anregungen auf die -
M Gebiete zu geben . Sie entsandte in den
Mschuß ihren Syndikus Dr . K r i e n e n und
hellte zum Stellvertreter Brauereidirektor
*9 « empp .
>Me Handelskammer zu Bozen bittet die deut -
■
f » Handelskreise , die Einfuhr von füd -

J1* o l e r Wein , im Hinblick auf die großen
atzschwierigkeiten , zu unterstützen . Da Han -

? ' und Konsum ein Interesse an der Einfüh -
bixsxr billigen Weine haben , und die Wie -

>,Anknüpfung von Handelsbeziehungen mit
^!wl sich auch aus politischen Gründen empfiehlt ,

hie Handelskammer Karlsruhe beim
^ chsnrinisterium beantragen , daß die Tiroler
gjjtte bei der nächsten Kontingentierung der
Mneinfuhr in angemessener Menge berücksich-
M werden . Dem heimischen Weinbau erwächst
^ ous um deswillen kein Schaden , weil eine
?Mhung der feststehenden Gesamteinfuhrmenge

Auslandswein nicht in Krage kommt .
» Ar den 1. Oktober ist die Aufhebung der
!^ benhandels neben st elle für Tex -

^ Wirtschaft in Stuttgart geplant . Da
c 4 der Auslösung dieser Nebenstelle nicht ^ etiva

Fortfall der Außenhandelskontrolle verbun-
Ä Nt. wohl aber für die fortab nach Berlin zu
Menden Aus - und Einfuhrgesuche sich ersah-
Llgögemäß die Gefahr einer VerfchlepMng er -
J? '> tritt die Handelskammer Karlsruhe dafür
u ' daß im Interesse von Süddeutschlands Han-
Amtd Industrie die Stuttgarter Stelle so lange
seihen bleibt , als die Reichsstelle für Textil -
^ tschaft in Berlin noch besteht .

fiusSaöen .
Amtliche Nachrichten .

Ernennungm , Versetzungen usw .
iyaa Bereich des Ministevium » d« s Kultus

UntrrrilÄs : Ernannt wuvde : der Direktor des
v ^ rbcau stichtsamirS . Oberreg . - Rat Prwaddozent Dr .-

Trirör . R i v m a n n und der Oberrcv .- Baurat
iu ^ t Ersenbahn -aeiveraldirektion Karlsruhe . Ferdi «
$3 Grimm , ju ord . Honorarvrosefwr «» an der

Hochschule Karilsruhe weiterhin m<t Wirkung
Oktober d. I . der ord . Honorarprofessor ander

Hochschule Karlsruhe . Ho -rat Dr . Max Toll «
Verleihung der Amtsbezeichnung und der aka»

Aschen Rechte eines ord . Professors zum vlamnäßi -
ds?

°« b«rord . Professor in der Abteilung für Maschs -
zweien der Technischen Hochschule Karlsruhe ,

j^ rliehiu wurde dem Prwatdozenten an der Unioer -
Biburg i. B . Dr . Frid PringSheim für die

vS ** feiner Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Uni»
^ trS, in« Dienftbezeichnung a . o . Professor.

l Tasstit umrde der ord . Professor der Anatomie an
Universität Heidelverv . Dr . Hermann BrauS ,

Oktober d. I . mrf Ansuchen.

Zusammenschluß der Ph Biographen Ladens .
Mehrere Vertreter des Motographengewer -

hs. kanden sich dieser Tage in Baden unter An -
- '' Ultttt eines Vertreters der Handwerkskam -
(„ Karlsruhe Msammen , um über ihre Zu -
CJ ' äu beraten . Es wurde beschlossen , die Pho -

^ aphen handwcrkskammerbezirksweise zusam -

^ Zuschließen und dann alsbald an die Grün -
^ Seines Landesverbandes badischer
ixz tographen zu schreiten , der an die Stelle
i. . . bereits bestehenden , aber nicht lebensfähigen
Aschen Photographeiibund , e . V ., treten wird .
^ provisorischen Geschäftsführer wurde Ja -
«^ . . Hofmann , Karlsruhe , Feinstraße 112,

Er ist beauftragt , für die Gründung
tz. einzelnen Photographeninnungen baldigst
&t j .

8e Zu tragen , worauf dann an die endgültige
, undung eines Landesverbandes der Photo -

"vheu Badens geschritten wird .

Dichtung der Oehmdernle durch die Trockenheil .
Bodrsche Landwirtschaftskammer hat in

^ Schreiben an das Ministerium des Jn -
und die Bezirksämter auf die drohende

»c>i hingewiesen und sie ersucht , Anordnun -
dy. ^ u treffen , daß das in den Wasseradern noch
fter on5cne Wasser für die Landwirtschaft in er -

^ durch Bewässerung dienstbar gemacht

^ " rau . 22. Juli . Das Unglück auf der
' # i, ,ttcr Rheinbriicke hat nun noch ein Nach -

gehabt . Es wurde seinerzeit mit Genug -
h 0r

ö. vermerkt , daß der französische Sergeant
»j^s. ° e n a v e vom 11 . marokkanischen Kolo -

der an sich selbstverständlichen
' is -Mnuflicht genügte und sich an der Rettung
leju ^ komotivführers Brandenburger be -
vta« . . beider blieben die Bemühungen des

Miosen ohne Erfolg , denn bekanntlich erlag

Brandenburger feinen schweren Verletzungen .
Schon die Beteiligung an den Rettungsarbeiten
trug Bordenave einen Verweis ein . Er g» g
in der Bekundung feiner Teilnahme noch weiter ,
indem er einmal an der Beerdigung des ver -
unglückten Brandenburger in Uniform teil -
nahm und ihm dann auch noch vier Schüsse
übers Grab als Ehrengruß nachsandte . Wie
wir hören , wurde der französische Sergeant nun
verhaftet und nach Landau abgeführt .

X Ettlingen . 22. Juli . Zwischen die Puffer
eines Motorwagens und den Balken eines
Prellbocks geriet vor einigen Tagen auf dem

' Bahnhof von Etzenrot der 57jährige Bahnarbei -
ter Berthold H a u ck von Busenbach und erlitt
so schwere Quetschungen , daß er daran verstarb .
— Ein 16jähriger Radfahrer überfuhr das
15jährige Töchterchen des Frh . von 3! e i tz e n -
st e i n , das außer Gesichtsverletzungen eine
schwere Gehirnerschütterung davontrug .

X Pforzheim , 22 . Juli . Beim Baden im
städt . Freibad ist der ledige Gravenr August
End er le aus Gräfenhausen ertrunken .

X Brette « . 22. Juli . In einer Versammlung
des Landbunds des Bezirks Bretten wurde be -
schloffen , den Milchpreis im Bezirk auf
drei Mark zu erhöhen .

l . Wicsloch , 21 . Juli . Im gestrigen B ü r -
gerausschuß wurden folgende Punkte ange -
nommen : für einen Privatneubau wird ein
Baukostenzuschuß von 31850 Jl aus städt .
Mitteln gewährt : die Erstellung zweier Doppel -
Wohnhäuser mit 4 Zweizimmerwohnungen und
je einer Mansarde .sowie ti Dreizimmerwohnun -
gen im Anschlag von 630 000 JL findet ebenso
Zustimmung wie die Errichtung eines Finanz -
a m t e s in hiesiger Stadt , die Verlegung der
Sparkasse aus dem Rathaus in das Postgebäude
und die der Post in das Bahnhofhotel . Die Vor -
lagen über die Erhebung einer Nachtrags -
Umlage für 1920/21 zur Bestreitung des unge -
deckten Aufwandes von 303 361 M aus Liegen¬
schafts - und Betriebsvermögen in Höhe von
1,26 Jl aus je 100 Jl Steuerwert : über die Er -
Hebung einer vorläufigen Steuer für 1921 aus
Liegenschafts- und Betriebsvermögen in Höhe
von 2 Jl auf je 100 Jl Steuerwert , ferner über
den Ankauf von kleineren Geländestreifen zum
Preis von 4572 Jl , über die Zahlung einer Ent -
fchädigungsfumme von 1457 Jl werden ange¬
nommen .

r . Mannheim , 22. Juli .. ( Eig . Drahtbericht .)
Der Stadtrat hat in feiner gestrigen Sitzung
beschlossen , bei den zuständigen ReichSministe -
rien telegrapHisch Protest gegen die bcabsich -
tigte Brotpreiserhöhuug einzulegen , da
sie bei der auch sonst wieder zunehmenden Teue -
rung und der steigenden Arbeitslosigkeit uner -
träglich werde , zu allgemeiner Preissteigerung
und wetterer Geldentwertung führe, und heftige
Lohnkämpfe auslösen würde .

r . Mannheim . 22 . Juli . fEig . Drahtbericht .)
Vor ungefähr vier Wochen ist der frühere Leiter
der städtischen Kartoffel stelle . Georg
Dohms , in Gemeinschaft mit seinem Bruder
wegen beträchtlicher Unterschlagungen
verhaftet worden . Unter anderem hat , wie jetzt
bekannt wird , das edle Brüderpaar den Preis
von zwei Waggons Kartoffeln in die Tasche ge-
steckt. Die zwei Waggons waren aus Versehen
vom Lieferanten nicht berechnet worden . Georg
Dahms stellte falsche Papiere auf seinen Bruder
aus , welcher dadurch in die Lage versetzt wurde ,
den Kaufpreis einzukassieren . Eine Menge wei -
terer Fälschungen sind von Georg Dahms da -
durch begangen worden , daß er in Quittungen
einen höheren Betrag einsetzte , als zu fordern
war . Georg Dahms ist aus Veranlassung der
Stadtverwaltung in der Sommerfrische verhaftet
worden , in der er es sich mit einem Dämchen
wohl sein ließ .

X Mannheim . 22. Juli . Vier Beamte der
städtischen Kartoffelstelle sind , wie die „Volks -
stimme " meldet , wegen Kartoffelschiebun -
gen und damit zusammenhängenden Unter -
schlagungen verhaftet worden . Bis jetzt wurden
über 30 000 Mark Veruntreuungen festgestellt .

X Mannhcim , 22. Juli . Der Streik in der
Rheinschiffahrt verursacht in Süddeutsch -
land einen immer stärker werdenden Kohlen -
Mangel . Im Rheinvorland liegt Schiff an
Schiff , Kahn an Kahn . Im Gebirge bei Caub
haben sich ebenfalls ganze Rheinflotten ange -
sammelt . Während sich der Streik weiter aus -
dehnt , nimmt der Wasserstand von Tag zu Tag
rapider ab . Süddeutschland ist seit dem 8. Juli
ohne jegliche Kohlen - ufuhr . Der Verband der
Maschinisten und Heizer hat an die Hohe Rhein -
landkommission in Koblenz eine Denkschrift ge -
richtet , in der die Mindestforderungen des Ver -
bandes niedergelegt sind . Sie lauten : 1 . Ein -
stellung aller entlassenen Maschinisten und Hei -
zer : 2. Auszahlung der zu Unrecht abgezogenen
Lohnbeträge : 3. Erhöhung der Wochenlöhne für
Maschinisten und Heizer um 35 Jl mit rückwir¬
kender Kraft vom 1 . April 1921 für die beson -
ders vom Maschinenpersonal zü leistende schwere
körperliche , gesundheitsschädliche Arbeit .

X Heidelberg , 22. Juli . Zu der Doppelmord -
asfäre liegen neue Tatsachen nicht vor . — Ob
die beiden an der Schweizer Grenze verhafteten
Männer tatsächlich mit dem Bürgermcistermord
in Zusammenhang stehen , ist noch immer frag -
lich , zumal der bekannten Erzählung deS Sie -
fert von den zwei Unbekannten nach wie vor
kein Glauben geschenkt wird . Auch das Ergeb -
nis der Fingerabdruckuntersuchung
liegt noch nicht vor . — Eine Frau stürzte beim
Wäscheaufhängen durch eiu Oberlichtsenster und
erlitt so schwere Verletzungen , daß sie st a r b . —
Der Allgemeine Studentenausschuß hat
bei zwei Enthaltungen einen Antrag angenom -
men , eine Schloßbeleuchtung abzulehnen .

a . Weinheim , 22. Juli . Der Direktor des
römisch -germanischen Zentralmuseums in Mainz ,
Prof . Dr . Schuhmacher , fand gelegentlich
eines hiesigen Besuches auf dem Platze am Hub -
berg , wo seiner Zeit eine römische Villa bloßge -
legt wurde , an verschiedenen Stellen römische
Ziegel , die darauf schließen lassen , daß hier eine
größere römische Siedlung bestand . Prof . Dr .
Schuhmacher ist zurzeit mit einer Arbeit über
Weinheims älteste Geschichte beschäftigt .

wt . Gernsbach , 21 . Juli . Vom 14 . bis 16. Juli
veranstaltete die Badische Landwirt -
schaftskammer auf ihrem Versuchs - und
Lehraut schloß Eversum " den zweiten Bie¬

nenzuchtkurs , unter der hervorragend fach-
männischen Leitung von Hauptlehrer Klem -
Rammersweier . Die hohe Teilnehmerzahl lie -
ferte den augenscheinlichsten Beweis für daS
rege Interesse , das heute in den weitesten Krei -
sen der Bienenztlcht entgegengebracht wird . In
ganz meisterhafter Weise verstand es Herr
Klem an Hand eines vorzüglichen und außer -
ordentlich reichhaltigen Lichtbildermaterials auch
den Anfänger mit der Lebensweife der Bienen
in ihrem Bienenstaat vertraut zu machen . An
den für praktische Uebungen vorgesehenen Nach -
Mittagen konnte sich jedermann am Äutsbienen -
stand unter Anleitung des Herrn Klem die wich-
tigsten , für den Bienenzüchter in Betracht kom-
Menden Handgriffe aneignen . Vom Mittel -
wandgießcn bis zur Einerntung des Honigs
konnten alle praktischen Arbeiten am Bienenvolk
durchgeführt werden . Die Einleitung einer Kö -
niginnenzucht im Anbrüteverfahren und die
Herstellung eines Kunstschwarmes erregten gro -
ßes Interesse bei den Kursteilnehmern . Die
außerordentlich klaren und von einer überaus
großen , praktischen Erfahrung durchdrungenen
Ausführungen des Herrn Klem brachten nicht
nur den Anfängern , sondern auch dem erfahrenen
Bienenzüchter viel Neues und Nachahmenswer -
tes . Nicht minder interessant war der letzte Teil
des Vortrag » , in dem Herr Klem , wiederum
unterstützt von einer vorzüglichen , mit vieler
Mühe selbst angefertigten Lichtbilderserie , die
Bekämpfung der parasitären Feinde des Bienen -
vol 'kes schilderte . Erfüllt mit lebhaftem Danke
gegenüber dem Kursleiter und gegenüber der
Veranstalterin gingen die Kursteilnehmer am
dritten Abend des Kurses auseinander , und es
ist mit Sicherheit anzunehmen , daß die Beleh -
rung praktische Verwertung finden wird .

X Boll b . Bonndorf , 22 . Juli . Ein furchtbares
Unglück hat sich bei einem Gewitter am Mitt -
woch ereignet . Die vier Kinder des Maurers
Schneider hatten unter einem Baum vor
dem Regen Schutz gesucht . Ein B l i tz st r a h l
traf den Baum und tötete die Kinder im
Alter von 12, 8, 6 und 5 Jahren . Der älteste
Knabe des Schneider und zwei andere Kinder
blieben unverletzt .

X Todtmoos , 22 . Juli . Die Kraftwagenver -
bindung Todtmoos - Badenweiler ist er -
öffnet worden .

X Fahrnan b . Schopfheim , 22 . Juli . Der Zim -
mertiiann Karl Stolz hantierte mit einer
Selbstladepistole , die sich entlud . Der Ber -
letzte ist im Krankenhaus Schopfheim seiner Ver --
letzung erlegen .

X Oberspikenbach . A . Waldkirch , 22. Juli . Un -
ter Anteilnahme vieler Festgäste aus dem gan -
zen Elztal fand am letzten Sonntag die Grund -
steinlegnngsfeier für die neue katholische
Kirche statt . In den Grundstein wurde eine
Urkunde .sowie einige Münzsorten und Metall -
uotgeld von Emmendingen , Wolfach , Lahr und
Furtwangen eingelassen .

X Waldshut , 22 . Juli . In Verbindung mit
dem 75. Stiftungsfest unserer Stadtmusik am
7. August findet an diesem Tage ein Ober -
rheinisches Musikfest statt , zu dem 500
Musiker aus Baden , sowie aus der Schweiz er -
wartet werden .

X Stockach . 22 . Juli . Der Bürgeraus -
s ch u ß befaßte sich in seiner letzten Sitzung mit
der Verlegung drs Versorgungsamtes
nach Radolfzell . In der Aussprache wurde
allgemein die Verlegung bedauert und auf die
bestimmte Versicherung des Ministeriums hin -
gewiesen , daß das Versorgungsamt in Stockach
bleibe . Es sei merkwürdig , daß die Regierung
jetzt auf einmal 600 000 Jl zur Erstellung von
Neubauten in Radolfzell zur Verfügung habe .
Es wurde dem Bürgermeister nahegelegt , zur
Verhinderung des für Stockach einen Millionen -
schaden bedeutenden Beschlusses in Karlsruhe
vorstellig zu werden .

X Uberlingen , 22 . Juli . Aus Orten des
Lin zgaues wird berichtet , daß jetzt schon Ge -
t r e i d e h ä n d l e r bei den Landwirten erschei -
nen und für ihre freie Frucht Preise von 500 Jl
und darüber für einen Doppelzentner bieten .

Karlsruher Herbstwoche 1921.

Die Beteiligung der Sporwereine .
In Verbindung mit der Karlsruher Herbst -

woche planen die hiesigen Turn - und Sportver -
eine einige größere Veranstaltungen . Jns ^ e-
sondere sind von den Rudervereinen zusammen
mit dem Karlsruher Schwimmverein gemein -
same wassersportliche Vorführungen am Sonn -
tag , den 18. September , und von den Turn - und
Rasensportvereinen eine gemeinsame Ver .instal -
tung am Sonntag , den 2. Oktober , in Aussicht
genommen . Die Vorbereitungen sind in die
Wege geleitet .

/ lus öem Stadtkreise .
Wohnungsraiionierung.

Das Bürgermeisteramt wendet sich unter
Bezugnahme auf eine Veröffentlichung in Nr .
189 des ^Karlsr . Tgbl ." mit Folgendem an den
Bad . Landesverband zur Bekämpfung der Tu -
berrulose :

Wir stimmen durchaus mit Ihnen überein , daß
schlechte Wohnungsverhältnisse auf Gesundheit ,
Moral und Lebenskraft der Bevölkerung einen
außerordentlich schädigenden Einfluß ausübe ».
Es ist deshalb auch , wie bekannt , seit Jahren
unser eifrigstes Bestreben , die nötigen Mittel
zum Bau der notwendigen neuen Wohnungen
zu beschaffen . Wir hoffen , daß nach der jetzt end -
lich erfolgten Annahme des Gesetzes über die Er -
Hebung einer Mgabe zur Förderung des Woh -
nungsbaues nunmehr die Wege zu einer regen
Bautätigkeit geebnet sind , immerhin wird die
Iiot noch einige Jahre andauern und so lange
wird auch von der Wohnungsrationier :ing nicht
voll Abstand genommen werden können . Für
den Fall , daß es auf Grund deS genannien Ge -
setzes gelingen sollte , auch eine sog. Luxusabgabe
zu erheben , so würde damit gleichzeitig das Ende
der behördlichen Wohnnngsrationierung gege -
ben sein , an ihre Stelle würde eine , duräi die
Luxusabgabe bedingte , natürliche Selbstrationie -
rung treten , und dies würde Kweisellos gegen¬

über dem heutigen Zustande weitaus vorzuzie -
'hen sein . Wir wisse » es leider nur M gut und
erfahren es täglich von neuem , wie sehr gerade
auch durch die Wohnungsrationierung die weite -
sten Kreise in ihrem berechtigten Wohlbebagen
gestört werden , sehen aber auch hier als einzigen
Weg zur Abhilfe den Bau neuer Wohnungen .
Die Verheerungen , welche die mehr als 3000
Fälle absolut unzureichender Unterbringung von
Familien in Karlsruhe in sittlicher , bygienischer
und wirtschaftlicher Beziehung anrichten , sind so
ungeheuer , daß es immer noch das kleinere
Uebel bedeutet , wenn man zur teilwe,fen Be -
Hebung des Uebels auch zu dem Mittel greift ,
aus vorhandenem , überschüssigem Wohnraum
neue Wohüungen abzutrennen . Es handelt sich
hierbei immer um das Bestreben , in sich abge -
schlossene mit Nebenränmen ausgestattete zur
Führung eines selbständigen Haushaltes geeig -
nete Wohnungen zu erzielen . Die Beschlag -
nähme einzelner Räume ist für das Wohnungs -
amt nahezu wertlos .

Die vom Stadtrat auf Grund des Wohnungs -
mangelgesetzes dem Wohnungsamt gegebenen
Richtlinien , insbesondere die Bemessung der not -
wendigen Zimmerzahl nach der Kopfzahl des
Hausstandes werden hierbei durch das Woh -
nungsamt niemals schablonenhaft angewendet ?
si >> dienen lediglich als Ausgangspunkt für die
Verhandlungen mit den Betroffenen , es wird
hierbei unter allen Umständen individuell unter
jeder nur möglichen Berücksichtigung der beson -
deren Verhältnisse verfahren .

Die ausgesprochenen Befürchtungen unter -
stellen , es sei dem Wohnungsamt darum zu tun ,
überall da , wo die Kopfzahl die Zahl der Zim -
mer nicht erreicht , zu Zwangseinquartierungen
zu schreiten und dadurch die geschilderten Unzu -
träglichkeiten und Schädigungen hervorzurufen .
Diese Meinung beruht auf einer irrtümlichen
Auffassung der Arbeit des Wohnungsamts , ganz
abgesehen davon , daß bei zwangsweiser Zuwei -
sung von Mietern das Mieteinigungsamt als
Berufungsinstanz das letzte Wort hat . nicht das
Wohnungsamt . Wir dürfen wohl auch der Mei -
nung Ausdruck geben , daß die Bestrebungen des
Wohnungsamtes zur Schaffung genügenden
Wohnraums für solche Familien , die eine men -
schenwürdige Unterkunft noch nicht haben finden
können , mit den Bestrebungen Ihres Verban -
des sich vollkommen decken , denn da , wo heute
überschüssige Wohnräume zu neuen Wohnungen
abgetrennt werden können , kann von einer Ge -
fährdung der bisherigen Inhaber der überschie -
ßenden Räume kaum die Rede sein , während die
Schäden einer in jedem Falle ungenügenden Un -
terkunft als ganz ungeheuer bezeichnet werden
müssen .

Die Wetterlage.
(Mitgeteilt von der Badischen Landeswetter -

warte am 22. Juli 1921.)
Die nun schon seit Wochen audaue .rnde Hitze

und Trockenheit hielt auch in der vergangenen
Woche in ganz Deutschland besonders aber im
Süden des Reiches , an . Flache Hochdruckgebiete
über West - und Zentraleuropa sperrten den Zu -
sluß westlicher , ozeanischer Luftströmungen nach
dem Festlande ab und begünstigten die Ausbil -
dung ungewöhnlich Hoher Wärme . In der ober -
rheinischen Tiesebene erhoben sich die Tempe -
raturen in der vergangenen Woche fast an jedem
Tage über 30 Grad Celsius , und auch noch auf
dem Hochschwarz -wald brachte fast jeder Tag Tem -
peraturen von fast 26 Grad . Die große Erhit -
zung der unteren Luftschichten gab Veranlassung
zur Entwicklung lokaler Wärmegewitter , die
aber nur ganz vereinzelt ergiebigere Regenfälle
brachten , so am 19 . auf der Baar und am 20.
strichweise im siidlichen Baden . Im allgemeinen
herrschte jedoch rat größten Teile des Landes
große Trockenheit , weite Gebiete erhielten auch
in der letzten Woche Werhanpt keinen Skreder -
schlag . Jetzt aber scheint die Trockenperiode end -
lich ihrem Ende entgegenzugehen , da die Lust -
druckverteilung eine durchgreifende Aenderung
erfährt , wie es seit langer Zeit nicht der Fall
war . Ueber dem Ozean ist eine tiefe Depression
erschienen , die das Hochdruckgebiet nach Süden
zurückdrängt und dadurch ozeanischen Lustströ -
mungen den Zufluß zum Festland össnet . Tie
Wetterlage ist für den Eintritt von Regensällen
und eine durch Gewitter eingeleitete kühlere
Witterungsperiode günstig geworden .

Vorbeugung gegen die Ruhr . Auf Veran -
lassung des Bürgermeisteramts fand dieser
Tage im Rathaus eine Besprechung mit den
Vertretern der beteiligten Instanzen ( Bezirks -
amt , Bezirksarzt , Krankenhaus . Aerzteschast )
statt , um die Maßnahmen vorzubereiten , die
zur Verhütung einer Ruhrepide -
mie erforderlich und geeignet erscheinen . All -
feitig wurde dabei aus die Notwendigkeit der
Bekämpfung der Fliegenplage hin -
gewiesen , da die gewöhnliche Fliege anerkannter -
maßen als die gefährlichste Ueberträgerin der
Kr̂ankheitsketme der Ruhr zu betrachten ist . Es
wurde daher darauf gedrungen , daß der vorlie -
gende Entwurf einer O . P . B . über die B e --
kämpfung der Fliegenplage möglichst
umgehend in Kraft gesetzt und durchgeführt
werde . Bon der Bevölkerung darf erwartet
werden , daß sie den ergehenden Bestimmungen ,
wenn diese auch da und dort mancherlei lästige
Bemühungen und Beschränkungen für die Be -
teiligten mit sich bringen werden , doch das nötige
Verständnis und Beachtung entgegen bringen
und dazu beitragen werden , daß sich diese Bor -
schristen im Interesse der Allgemeinheit als
wirksam und erfolgreich bewähren .

Der Verkauf unreifen Obstes wurde an ver-
fchiedenen Verkaufsstellen hiesiger Stadt durch
die Nahrungsmittelpolizei beanstandet .

Die gegenwärtige Hitzeperiode erinnert uns
an die heißen Wochen des Sommers 1911 , der
für Deutschland und überhaupt für ganz Mittel -
europa eine Flut von Sonnenschein und andau -
ernden Höchsttemperaturen brachte , wie sie seit
Jahrzehnten nicht mehr erlebt worden sind .
Heiße Sommer bleiben lange in der Erinnerung
der Menschen und alte Chroniken erzählen uns ,
daß der heißeste Sommer der des Jahres 1540
gewesen ist , dem ein fast ebenso heißer Sommer
unmittelbar vorhergegangen war . Der dürrste
Sommer aber soll der von 1473 gewesen sein.
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in Sem es in der Zeit vom März bis zum Sep¬
tember fast ni '-" " ' ds Regen gegeben haben soll ,
sobah umfangreiche Waldbrände entstanden und
ungeheueren Schaden anrichteten . Lange und
heiße Sommer des letztvergangenen Jahrhun -
dert waren die der Jahre 1807, 1811 , 1819 , 1826,
dann 1857 , 1859 , 1865, 1868 , nud 1874 , schließlich
1895 und 1900 . Diesen sind noch beizufügen die
Sommer 1901 und 1911, der sehr heiße Sommer
1917 und schließlich der Sommer 1921.

Todesfall . Im Alter von 78 Jahren ist der
frühere Hofjuwelier Ludwig Paar gestorben .
Der Tod kam trotz des Alters des Dahiugegan -
genen überraschend , da sich dessen Leiden wesent -
lich gebessert hatte . Der Verstorbene ' war ein
geachteter und geschätzter Bürger , der mit Fleiß
und Geschick sein Geschäft zur Blüte gebracht
hatte . Sein liebenswürdiges Wesen hatte ihm
einen großen Kreis von Freunden und Vekann -
ten erworben , die den Heimgang Paars anfrich-
tig bedauern .

Drnckiachenkarte «. Ich glaube , den Lesern des
„Tagblatts " einen Dienst zu erweisen , wenn ich
sie auf folgendes aufmerksam mache : Ausichts-
karten können als „D ru cks a ch e n k ar t en "
versandt werden mit 10 Psg . Porto , wenn sie
nichts als den Namen eines Absenders ent -
halten , also auch nicht das Wort „Gruß ". Wenn
dagegen der Gruß schon auf der Karte gedruckt
ist . z . B . „Gruß aus Gernsbach "

, so ist das kein
handschriftlicher Gruß , und 10 Pfg . genügen zur
Frankierung . So teuer einem ja immer ein
Grnß vom lieben Freunde oder der lieben
Freundin ist . so ärgert sich der Empfänger doch,
wenn er für denselben 10 Pfg . Strafporto be-
zahlen muß . Wenn die Ansichtspostkarte als
Drucksache versendet wird (15 Pfg . Porto ) ,
ist der handschriftliche Gruß erlaubt . Die Deut -
sche Reichspost wertet demnach einen Gruß mit
fünf Neichspfennigen . Billiger kann man 's
nicht machen. Sch.

Bewch de» Kriegergräber in Nordfvankreich .
Zum Besuch der deutschen Kriegergräber in
Nordfrankreich sollen nach dem Wunsche des
Reichstags Fahrpreisermäßigungen gewährt
werden . Das Neichsverkehrsministerinm erhob
gegen diese Anregungen aus finanziellen Grün -
den Bedenken . BorauSstchtlich werden Sonder -
züge mit Fahrpreisermäßigung zum Besuch der
Kriegergräber eingerichtet werden . Die Wer-
Handlungen darüber sind im Gange .

Neue Flugpostmarken . Für die von der Reichs -
postVerwaltung geplanten neuen Flugpostmar -
ken haben alle zu einem beschränkten Wettbe -
werb ausgesorderten Künstler Entwürfe einge -
sandt : Das Preisgericht , dem — außer zwei
Angehörigen des Reichspostministeriums und
dem Direktor der Reichsdruckerei Helmberger
— der Reichskuustwart , Professor Bruno Paul
lBerlin ) und Professor Hugo Steiner - Prag
(Leipzig ) angehört haben und zu dem außerdem
als Markensachverständiger der Ober -Landes -
gerichtspräsident a . D . Karl Lindenberg hinzu -
gezogen war , hat einstimmig eine Arbeit des
Professors Ernst Ausseeser , Düsseldorf , als
die beste Lösung bezeichnet . Diese stellt in gra -
phischer Ausfühuug stilisiert einen herabstoßen -
den Bogel dar . Man hofft , den Entwurf unter
Wahrung seines künstlerischen Wertes so gestal-
ten zu können , daß er auch den technischen Be -
öingungen entspricht , die vvU, Standpunkt des
Marken -Massendrucks und der Sicherung gegen
Nachahmung zu stellen sind.

Postanioeisnngen . Bon jetzt an sind auch in
der Richtung aus Belgifch - Kongo nach
Deutschland Postanweisungen durch Ber -
mittlung der belgischen Postverwaltung wieder
zulässig .

Sorgfältige Verpackung von Bildersendnngen .
Eingerahmte , mit einer Glasscheibe versehene
Bilder gehören zu den leicht zerbrechlichen Ge°
genständen , die zur Postbeförderuug nur be-
dingt zugelassen sind. Für solche Sendungen
wird nach den Postvorschriften kein Ersatz ge-
leistet , wenn sie infolge ihrer Beschaffenheit oder
ihrer Verpackung beschädigt werden . Den Ber -
fendern von Bildern mit Glasscheiben sowie von
leicht zerbrechlichen Gegenständen überhaupt ist
daher dringend zu empfehlen , derartige Gegen -
stände durch Holzwolle , Wellpappe viier anderen
geeigneten Stoff auf allen Seiten gegen äußere
Einwirkungen gut zu schützen und zu ihrer Ver -
Packung möglichst dauerhafte und standfeste Holz-
kisten zu verwenden .

Ledensrettnng . Die heißen Tage , die die
Menschen in das kühlende Bad in See und Fluß
treiben , haben in diesem Jahre leider auch in
Karlsruhe ihre Opser gefordert . Die im Ber -
hältnis zu der Größe der Stadt immer noch
ungenügenden Sommer -Badegelegenheiten — die
wenigen Badanstalten sind mehr als überfüllt —
veranlassen viele trotz des Verbotes im Altrhein
und offenen Rheine zu baden . Bei dieser Ge-
legenheit mußten schon mehrfach Mitglieder des
Karlsruher Schwimmvereins rettend ein-
greifen . So gelang es am Mittwoch letzter Woche
dem Herrn Kurt H ü g l e und Alfred B a st i a n
am End « des Stichkanals bei der Hasenmole
ein dem Ertrinken nahen jungen Mann im letz-
ten Augenblick zu retten ; und auch am vergan -
genen Sonntag konnte daö Mitglied Oskar
Brandner im offenen Rhein bei Rappen -

wörth 2 jungen Damen rettend beispringen , die
leichtfertiger Weise trotz Unsertigkeit im
Schwimmen dort badeten . So konnte kurz hin -
tereinander zweimal Unglück verhütet werden .
Die Vorfälle zeigen deutlich die segensreiche
Tätigkeit der Schwimmvereiue — die gemeinsam
mit der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft —
durch Erlernen des Schwimmens und die Ber -
breitung der Kunst des Lebensrettens erfolg -
reich im Dienste der Allgemeinheit arbeiten . —
Die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft E . V.
hat vor einiger Zeit anstelle der weggefallenen
staatlichen Rettungsmedaille ein silbernes Ab-
zeichen für Lebensrettung geschaffen, das be-
reits in mehreren Fällen verliehen worden ist .
Um Irrtümern vorzubeugen , wird ausdrücklich
festgestellt, daß dieses Rettungsabzeichen weder
vom Staate verliehen wird , noch daß der Staat
irgendwelchen Einflnß auf die Bewilligung
seiner Verleihung ausübt . Es handelt sich viel -
mehr um das Abzeichen einer privaten Gesell-
schaft , die den Zweck verfolgt , für die Rettung
eines Menschenlebens unter eigener Lebensge -
fahr eine würdige Form ber Anerkennung zu
haben .

Keine Trinkgelder . Der Zentralverband der
Hotel - , Restaurants - und Äafseeangestellten
schreibt uns : Wie durch die Tageszeitung er-
sichtlich war , erläßt das Bezirksamt an Hand der
Verordnung des Badischen Arbeitsministeriums
vom M Mai 1921 über die Beschäftigung der
weiblichen Angestellten an alle Gastwirtschaften
die Bekanntmachung , bis zum 25 . Juli 1921 die
Anmeldepflicht ihrer im Betriebe beschäftigten
weiblichen Personen bezirksamtlich eingereicht
zu haben . Der 8 7 der Verordnung besagt , daß
das Bedienungspersonal nur gegeu ausreichen -
den Barlohn oder auf Grund Tarifvereinbarung
beschäftigt sein darf . Extravereinbarnngen sind
unzulässig . Wir weisen deshalb nochmals
durch den Aufruf in der vorliegenden Nummer
das Publikum darauf hin , im Interesse des ge-
samten Gastwirtsgewerbes keine Trinkgelder
mehr zu verabfolgen .

Infolge eines Nervenanfalles stürzte am
Donnerstag nachmittag Ecke Kriegs - und Hirsch-
straße ein Händler ans Sinsheim vom Fahrrad .
Er wurde zunächst nach der Polizeiwache Karls -
tor verbracht und von dort mittelst Kranken -
auto ins Städt . Krankenhaus /

Verhaftet wurden : ein Maler und ein Schuh -
macher wegen Raubs , ein Zwangszögling we-
gen Diebstahls , ein Arbeiter wegen erschwerter
Kuppelei , eine Verkäuferin , eine Arbeiterin und
zwei Dienstmädchen wegen Gewerbsunzucht .

Deransialwngen .
Leffeulliches Promcnaixkouzrrt aus dem Tchlonvlav .

Awf > »« girn« des Verkobrsvevews veranstaltet die
Feuerwehr - und Bürgerkapelle am Sonntag , den 24 .
IM auf den, Schlobplab in der Zeit von 11 %—l'2 '/i
Uhr ein öffentliches Promenadekonzert .

Standesbuch-Auszüge.
Ekeausgebot « . 21. Juli : Ludwig LaiiöSäuker von

Dorchheim, Maschinist bt«r , mit Einllie Stober von
hi«r : Heinrich Seiderer »oit hier , Eisendroh«r biet ,
mit Bertha Sie « er von ©terrattfel « : Rudolf Smil
Wieder v>o» München. Mal « hier , mtt Maria
Kannheiser von Tissa : Curt Knoche von Lan««n-
Sera , Oberstemer-Sekr . hier , mit Erna S t r e e s o w
von Dan »i« : Start Speck von hier . Kttcheirmeister
bier , mit Panttne Emmert von Fnnikeirthal : Fried -
rich HVIlwarth von hier . AuschlSser hier , mit Wil-
bclmina Dieb von hier : JuWuS A nsel von Heims-
heim. Elektromonteur hier , mit 21mw Ahrle von
Heiixlber « : Walther Kuvserschmidt von Zell i . SB. ,
Gewerbelehrer hier , mit Melanie Zenker von hier .

Todesfälle . 21. Juli : Werner , alt 1 Dtonat SS Tage .
Bater Jul . B e r t a e S , Schieferdecker: Karl , alt 10
Jahre . Vater Karl Siefermann , Werkmeister. —
20. Juli : Herm. Belker , Elektromonteur , Ehemann ,
alt 42 AaHre. — S2. Juli : Hch. Schmidt . Kab.-Arb .,
sesch . Eliemaim . »lt 60 Jahre .

Brerbimnmöxit #* & Tranerhauö erwachsener » er¬
storbene« . SamSchaa . den 2«. Juli : 2 Uhr : Elisabeth
Fries . Schüterin , Deveulfeldsrrahe 18. — 'AS Mir :
Hermann Belker , Elektro -Monienr . Kaiser-Allee 72.
ii UJit : Karl Lealer . Schreiner , Marienstr . 86. —
'A4 Uh -r : Lwdwia Paar , Privatmann , Jahnstr . 5 ,
Feuerbestattung . — 4 Uhr : Karl Siefermann .
Schüler , Lachnerstr. 28 .

kouigschietzen der Schützeagesellschaft

e . V . Karlsruhe .
Ermutist iitrcfj die Erfolge beim Jubiläumsschi « Ken

und in der Hoffnung , einen Sitten Köuiasichlch zu tun ,
fanden sich am -Tonnt «« , 17. Juli auch aktive Schützen
von Bruchsal , Rastatt und Bermersheim ein , um sich
an dem friedlichen Wettbewerb um den von Ehren -
Mitglied Ferd . Haag gestifteten Königsbecher »u beteili -
gen . Punkt 8 Uhr uiorgenS fiivg das Schietzen auf allen
Ständen an : die Beteiligung lvar so rege, daf; der
SchieHauSschub noch eine weitere Scheibe ausstellen
mutzte . Auf das BormittagSschieHen folgte ein geniein-
schaftllches Mittagesse» im Baukettsaal des Schützen-
Hauses. Schlibenmeifter Sici » ivarz begrüßte die
von aufwärts erschienenen Schützenbrüder aufs herz¬
lichste und führte « . a . ans , das, die Hebungen im
Schiehen perlönliche En tschluh kraft und Gewazidthett
in noch höherem Mab « stärken, als jeder andere Sport ,
dt« Konkurrenz aller Stände unter gleichen Bodingun -
gen , erzeugt kameradschaftliches Zusau !mengehüri«keitS -
«« fühl und gleicht viele Gegenfittze aus . Kein Schütze
darf dem ander « auf seine SchießResultate neidisch sein.

Herr G r o m e r . Bruchsal erwiderte uvit kernige» und
lan « gen Worten .

Gegen 2 Uhr wurde die Tafel ausgehoben , und das
Schießen nahm seinen Aortsang . Abends 8 Uhr fand
der Krönung »akt statt . Hoch singen die Wogen der Be -
geifterilivg, als in feierlichem Zuge die Schützen mit
dem neuen Schützenkönig, voran die Ehrenjungfrauen
mit den Jnsignien des Schützenkönigs , i>eS Lorbeer -
krauses , Köuigsbecher und der Königskette in den
Bankettfaal hineinkamen , begrüßt von Oberfchützen»
ureifter Hummel im Namen des BerwaltnngSrateS .
Er gab bekannt , daß un -ser lieber Schützendr «Her Herr
Ph . Heß, f-ir das Jahr 1020/21 mit 16 4- 18 = 34 Rin -
gen. die Könwswiirde errang . Mit einem wirkungs -
vollen Prolog überreichten Frl . Arrnn Hessel -
schwerd den Lorbeerkranz . Frl . Irma Stein -
m a n n die Königskette und Frl . Lola M a e y e r den
Goldvokal . Aus letzterem nahm der Schützenkönig je
einen Schluck, zu Ehren der .Heimat , des Baterlandes
und der gefallenen Kameraden des Weltkrieges . Nach
einigen Dankesworten an die Gesellschaft und besonders
an den Stifter des Königsvokals . Ehrenmitglied Ferd .
Haag , brachte der Schützenkönig ein Lwch zi« Ge¬
sellschaft und das Vaterland aus .

Oberschützenmeister Hummel gab dann noch be-
kannt . daß der neu« Schützenkönig für das laufende
SchieHjah-r .freie Munition von «ineni nicht genannt
fein woll«ndeu Stifter erhiilt und dekoriert« den zweit-
besten Schützen Herrn Albert M a e y e r sen. (88 Ringe )
mit einem von Herrn Ferd . Haag ««stiftete » Orden .
Schützenbruder Sl . Maeyer dankte herzlich und schloß
nvit eirieui Hoch auf die Gesellschaft. AnfchlieHervd an

.diesen HuldigungSaikt betont Schützenmeister Stein, »
war » , daß die Schießleistnnven weitaus besser waren ,
als jene beim JubiMnmsschießen , also ein erfreulicher
Fortschritt durch das Ueb-ungsschießen zu konstatieieu
sei . Stachstehend die fünf besten Schützen ans jeder
S cheibengattung :

Felds « st scheide : 1 . Äirchberger . Raftatt . mit
88 Ringen , 2. Haas , hier mit 86 Ringen , 8 . K . Schnei¬
der , hier mit 85 Ringen , 4 . H . Thrvm , hier mit 86 Rin -
gen, 5 . Alb . Peter , hier mtt 8S Ringen .

2. F « ldmetst « rsch « > be : 1. Kilchberg« mit 51
Ringen , 2 . Güth mit 49 Ringen . 8. Dollmetsch mit 48
Ringen , 4. Schulmann mit 47 Ringen , 5. Hicert mit
44 Ringen .

8 . Stands « st scherbe : 1. H . Rogge mit 87 Ringen ,
2 . Dollmetsch mit 87 Ringen , 8. Walz mit 87 Ringen ,
4 . Hohl mit 30 Ringen , 6 . K. Schneider mit 86 Ringen .

4. Standmeisterscheibe : 1 . H. Rogge mit
SS Ringen , 2 . Hohl mit SS Ringen . 8 . Kirchberger mit
K2 Ringen , 4 . Dollmessch mit 52 Ringe » , D. Walz mit
51 Ringen .

5 . Gliickscheibe : 1 . SchuHurann mit 89 Ringen .
2. Älae»>er . Alb ., mit 38 Ringen . 3 . Rogge . Heiirr ., mit
87 Ringen . 4. W . Fröhlich mit 8? Ringen . S. Ph . Heß
mit 37 Ringen .

6. Jaadscheibe : I . Hausier mit 32 R-ildgen . 2.
K . Schneider mit 29 Ringen , 8. Schuhmann mit 2fl Rin -
geir.

7 . P t stole ns ch « ibe : 1 . Thrmn mit 40 Ringen .
2. Hmtiler mtt 3« Ringen . 8. Hesselschwert mit 88 Rin -
gen .

8. Damenschießen : 1. Frau Dollmetsch mtt
3« Ringen , 2 . Frau Kirchberger mit 85 Ringen . 8 . Frl .
Schneid « mit 38 Ringen .

Nach der Preisverteilung vereinigte ein- bunter Abend
die Aiitglieder bis in die späten Wendstuwden . Schüt -
zentrnder K re s p a ch sorgt« für die Unterhaltung , und
wir «rwähiwn besonixrs loben» , lvegen prachtvoller
Darbietwngen Frl . Weiß , mtt iHrer woblMngenden
Stimme , die Herren Efsek , Detniuaer und
Späth . All« tax »« dam bei, die Mitglieder in
fröhlicher Stturorung zu « Halten^ Im Garten konzer-
tierte unterdessen dos Ha>rmoni «orch«fter unter Meister
R « dolvbS Lettuna . so daß auch alle jene, die tm
Aankettsaal leinen Platz ftnden Sonnten , « rf ihre
Kosten kamen . E .

Sport XSpiel ^ Turnen .
10. deutsche Meisterschastsregatta .

rr . Mannheim , 21 . Jwll . Zur 10. d « ntschen
Meist erschaftsregatta . welchc in Berbinjmng
mit der 38. oberrheinischen R«gatta am Sonntag , den
7 . August aus dem MühlauHaf « : ausgefahren wird ,
sind von 45 Bereinen 188 Boote mit 099 Ruderern g e-
m « l d « t worden . Di « Norddeutschen treten zum erste»-
mal mit sechs Bereinen auf den Plan . Zu de» Mei »
fterschastsrennen haben gemeldet : Berliner Ruderklub ,
Berliner Ruidervercin Zllemannia , Berliner Ruder -
gesellfchaft Wiking , Ruderklub Germania Tegel und
Berliner Rwderkl»rb am Wannsee . Außerdem sind ver-
treten Hamburger Ruderklub , Potsdamer Ruderklub
Gerrmnvla , Ruderklub Köln , Frankfurter Rndemesell -
schaft Germania , Frankfurter Rudergefellschaft Ober -
rad , Hanauer Ruderigesellfchaft, Ruderriege Essen, Ru -
dergesellschaft Wiking Leipzig, Mainger Ruderoereiu .
Kasseler Rudergesellschaft und Niannheimer Ruder -
verein Amicitla . Weiter haben geneidet : Im Badenia -
Bierer für Junioren Rheinklub Alemannia Karlsruh «
bei 12 Teilnehmern , in Dtühlau -Vierer für Jung -
manne » der Karlsruhe Ru >d« rv«rein bei 19 Nennungen ,
im Pfalzachter Rheinklub Alemannia Karlsruhe bei
9 Nennungen , Jungmann -Achter Karlsruher Ruder -
verein bei 10 Nennungen , im Rhein - Achter für Junio -
ren Rheinklub Alemannia KalSruhe bei 9 Nennungen .

Leichtathletik .
Leichtathletische W«ttkä« pf« . Der Beiertheimer
n ß b al l ver e i n e . B . veranstaltet am nächsten

Sonntag auf seinem Svortplatz hinterm .Hauptbahnhof
lokale leichtathletische Wettkämpfe . Die Läufe nnden
auf der 8 Meter breiten Aschenbahn statt . Da sich zahl-
reiche Teilnehmer gemeldet haben und die einzelnen
Konkurrenzen sehr gut besetzt sind, stehen harte und
spannende Kämpfe bevor . Unter anderem erscheinen
I»crvorrag « nd« Karlsruher Leichtathleten vom Karlsruher
Nußballverein , F .C . Phönix und den Karlsruher Turn -
vereinen am Start . Die Staffeln (4X100 Mieter, 1500
Meter und 1000 Meter » sind ebenfalls gut besetzt . Für

die Damenwettkämpf « lieaen ebenfalls zahlreiche
düngen vor . Zu der 4X100 Meter -Staffel haben 1'®
bereits 4 Damenmannschaften gemeldet . Di «
kämpf« beginnen vormittags 9 Uh-r und die Entsihe>'
dungAkämp-f« nachmittags 'A9 Uhr . Nach Schluß &
Wertkämpfe findet auf dein Sportplatz dt« Preisve »
teii-ung statt . Es dürfte dem Publikum ein guter
geboten ' sein , so daß der Besuch der Beranstaltun «
lohnen» ift^

Handball.
Handballspiel Beiert »«!« — Darla -h. Heute aie -it

VI> lkhr findet auf dem Beiertheinier Sportplatz hinter »
Hauptbahnhof ein Haudbvllwettsptel zwischen den Man "'
schafften des F .C. Germania Durlach und Beiertheims
Turnverein statt . Das Vorspiel endet« bekanntlich ^
für Durlach und wird auch lieute abend an , interessant«^Momenten reiches Spiel geboten werden . Der Befu«
kann daher nur «mpfohlen werden , da auch hier ger«^
wie in Durlach den Znfchauern ein faires Spiel g«M '
werden wird .

Lilerawr .
Deutsches W« id,v« rk — dies Wort hatte einstens S"'

ten Klang . Und jetzt ist's nur noch ein Trümn ^erwek ^
Aufbauen beißt 'S auch hier . Aufbauen nnll auch Oy.
«Deutsche Jäger " . München . Briennerstr . 9, der fän«^
«am eigen au . Ein früheres Kleinod der Jägerei riia>
er in seiner lebten reich ausgestatteten Nummer
Leser geistig näher , der Sachsen Land . Bon berufen^
Feder geschildert, ziehen die ehemalige » Hochwildbestäm«
vorüber , -vird der Kömg des einheimischen Flugwilds
lebendig , der Trappe . Zum Schlüsse wird von eine»
alte » Jäger der nunuiehrig « Zusammenbruch geM ?'
dert — grau in « rwu — es werden aber gleichzeitig fl*
Wege gezeigt, die wieder aufwärt ? führen nicht i,M
Sachsens , sondern ganz Deutschlands Wetdiverk.

„Die Bedentung der Nückter»hei!Sbewc»«»g für ^
Wiederaukbau unseres deutschen Bolkslebens " betittn
sich ein kleines , sehr lesenswertes Schriftchen von Wät'
rer Paul Werner , Vorstandsmitglied des Bad . La«'
desverbandes gegen den Alkoholismus , berausgeg «^
vom MäßigkeitSoerlag Berlin -Dahleni . Zu bezieh
durch den Verlag Bad . Landesverband gegen den »•'
koholismus . Karlsruhe . Schloß GotteSau , und durch ^
Buchhandel . Preis 1 .50 Mk.

Aus Bädern und Aurorken.
Herrenalb . Die Zahl der Fremden betrug ^

zum 20 . Juli 1921 4136.

44 . . . . m ,44 . Wetternachrichtendie »
OdIII . der bad. Landeswett °

njftite j» Karlsruhe
auf Grund land - u. sunkentelegravdischer Meldung

Beobachtungen vom Freitag , 22 - Juli 1921 .
8 Uhr morgens M .EÄ .»
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Werlbetm Seebdde l &l «
26 | 11 | NO | leicht j
Königstuhl Seehöb « 588 m
24 ] 14 | ©ß j leicht | better j
Karlsruhe Seehöhe 127 m
29 | IS | NO | leicht j better |

Baden -Baden Seehöhe 213 m
29 | 17 i O | leicht | hetter |
Billinaen Seehöhe 715 tr.
22 | 12 | 3MiE3 J leicht | heiter |

Feldbergerhof ( Schw. i Seehöhe 1281 m
16 \ 21 | 12 | 89 | leicht | heiter |

St . Blasien Seehöhe 780 «■
14 [ 25 j 11 [ Itt | leicht | heiter j

Badenweiler Seehöhe 420 m
161 28 I 17 ! O i leicht | heiter I

17

17

17

15

16

Allgemeine Witterungs-Aeberflcht .
Seit Wochen Mm erstenmal erscheint eine ti^

Depression über f>m Ozean , öie einen SurchS ^ ^
senden Witterungswechsel bringen wird . x -v
hohe Druck weicht nach Süden zurück und
liche Luftströmungen dringen in das FeM
ein .

Es steht Trübung , Abkühlung unter Gewittk
btlduug und Regen bevor .

Voraussichtliche Witterung für SaviStag , 9L
23. Juli : Trübung , Gewitter , Regen und '
kühlung .

Nbcin -WasserftSnds « orarnL ti Uhr : . .
22. Juli 2l . 3 "

0
@ (tiu«cvinfcl . L80 m l .»>
K«sl 2.2N ra 2. 1° „
Maxau . . . . 8,74 m , f S» s>

„ , — tu mittags 12 Uhr B
. . . - m abends 6 Uhr «

Mannheim . . 2.49 m
"V

Wir missen Rai
Wie wir ltire Kückgratver
krümmungohneBemfsstörang
bessern and cventl. heilen,
zeiet unser Buch mit 50 Ab¬
bildungen . Senden Sie uns
5 Mk. oder fordern Sie es
durch Nächn. Für Rücksend,
des gelesenen Buches ver¬
gütet 3Mk. Franz Menzel ,
Stuttgart 10, Heaelstr. 41.

Ein] . Abit . Handelsakadsm .
Glänz . Erfolge . Vorz . Kost .
Aufn. vom 10. LebensJ . ab .
EeJarm-iMt Wildbad (Schwzw .)

Mehrere komplette

Schlafzimmer
tn Eichen mit 1 -80 br . Spiegelschrank mit Wäsche -
einteilung . echt. weih . Vlarmor , echte Ärvltallgläser
u. Patent -Äiöste zum Preise v. 49&U * z. verkaufen .

MSbel . Kaiser - Allee 107
fdiceinccci •OÖJMWIl , Televho » 898 .

irrenstielel , benagelte Rindlederarbeits -
siei für Männer und Frauen , Kinder-

Herrenstiel »
stiel
stiefel , Knabenanzüge , Kinderschürzch ^n ,
Spielhöschen , Russeukittel , Baumwolltuch ,
Schürzenstoff , Sportflanell , Schlaf - und
Wolldecken , Nähfaden , Mehl - , Frucht-

und Kartoffelsäcke .
Besichtigung des Lagers ohne Kaufzwang .

Verkaufszeit von 8— 12 und l ,22—6 Ohr .

L . V,G . , Karlsruhe i . B .
Uaiscrstraße 158, 3 . Stock .

General- Vertrieb.
Sit SctirsibiüasQ &ieea- Bdä

Bfira-EiflHebtuags -Ots . SLbJ .
Bftrlarnhe

KalserrtraBe 36«. Teleto « 121 .

Büro - Möbel

Maschinen und

Sed & rfs -ArtiKe !

(Eigene Baro -MObel -FabrJk ).

WaldHeil!
Wanderungen in dis nähere und
weitere Umgebung von Karlsruhe

und in den Schwarzwald
Neue Folge

Von C. Werner
Taschenformat / In starkem Umschlag
Mit vier zweifarbigen Uebersichtskarlen

Preis MK . 6.—, ohne Karlen Mk . 4 .80
rinschlilßlich Suchhzndlrrzuschlag

Zu beziehen durch alle Vuchhand »
lungen und auch vom Verlag
Ä. F . Müllersche Hofbuchhandlung
Karlsruh» c&sttaai) NArrstraß« 1

Oöst - u . öeiB
'

pressen
mit Spindel - u. ty.
draulischemDrucl '
allen Größen , Oh ®
u.TraubenmQI 1'^,
für Hand - und Kra"
betrieb kaufen -?
am besten und b[
sten und bestelle "
diese heute sc » o
bei der Spezialfabr

'"

für moderne
Kelterei - Maschine '

J .DIeftenbacherSöhnß'
Maschinenfabrik
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